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OLYMPIA IN RIO –  
JETZT ERST RECHT!

	 Erster	EM-Titel	
	 für	Säbelteam

	 Max	Hartung	
	 wird	WM-Dritter	



Der neue Produktkatalog. Unser komplettes Sortiment auf 92 Seiten.
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ED ITOR IAL  INHALT

W ir müssen der Realität ins Auge sehen! Die Weltmeisterschaft in 
Moskau ist für die deutschen Fechter und für den DFB weitgehend 
enttäuschend verlaufen. Bei der Europameisterschaft in Montreux 
waren Licht und Schatten noch ungefähr gleich verteilt. Schon 

da überzeugten vor allem die deutschen Säbelherren mit der Silbermedaille von Max 
Hartung und dem Titelgewinn im Teamwettbewerb. Aber auch die Florettfechter haben 
in der Schweiz stark gefochten und im äußerst wichtigen Kampf um den dritten Platz 
Großbritannien auf Distanz gehalten und die Bronzemedaille gewonnen.

In Russland gab es allerdings neben dem erneut hervorragenden Auftritt von Max 
Hartung und der höchst erfreulichen Bronzemedaille des Säbelteams nur vereinzelte 
Lichtblicke. Dazu zähle ich das für die erste WM-Teilnahme respektable Vordringen von 
Alexandra Ndolo unter die besten 16. Auch die Finalplatzierung von Peter Joppich ist 
keinesfalls „nur“ ein 8. Platz, sondern zeigt, dass das deutsche Aushängeschild im Florett 
wieder in der Lage ist, Spitzenergebnisse zu erzielen. Aber das war es dann auch schon! 

Es nützt wenig, darauf hinzuweisen, dass es teilweise ganz knapp war, wie zum Bei-
spiel bei der schmerzhaften 44:45-Niederlage der Florettherren im Sudden Death ge-
gen Großbritannien oder dem 44:45 im Damendegen gegen den späteren Weltmeister 
China. Verloren ist verloren, auch wenn diese Ergebnisse zeigen, dass unsere Athleten 
nah dran sind.

Wir werden aber jetzt keine Entschuldigungen suchen, sondern die Situation analysie-
ren und unter Berücksichtigung aller Umstände die notwendigen Entscheidungen tref-
fen. Bei einem Blick auf den Stand der Qualifikation für die Olympischen Spielen in Rio 
de Janeiro ist derzeit zu konstatieren: Im Damensäbel ist die Chance für eine Olympia-
Teilnahme so gut wie nicht mehr möglich. Im Damendegen besteht noch die Hoffnung, 
auch wenn es schwer wird. Unabdingbare Voraussetzung ist ein gutes Resultat beim 
nächsten Mannschafts-Weltcup Ende Oktober in Legnano. 

In den beiden Herrendisziplinen sind wir immer noch vorne mit dabei – im Degen wären 
wir derzeit qualifiziert, im Florett liegen wir nur fünf Punkte hinter dem direkten Kon-
kurrenten Großbritannien. Das bedeutet: Jeder der folgenden Mannschafts-Weltcups ist 
wie ein Endspiel für uns – unsere Sportler sind fit und nervenstark genug, um das Beste 
aus der Situation zu machen!

Luitwin Ress
Vizepräsident Leistungssport des DFB 
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Nachwuchs-Ausbildung: 
Wie ficht die Weltspitze?
 
Im Olympiastützpunkt Tauberbischofs-
heim hat die A-/B-Trainer Lizenzverlänge-
rung im Degen mit 12 Teilnehmern unter 
der Leitung von Fachbereichstrainer Wal-
ter Steegmueller und unter Mitwirkung 
von Bundestrainer Didier Ollagnon statt-
gefunden. Neben den praktischen Einhei-
ten in der Halle wurden auch theoretische 
Einheiten zu den Grundlagen und Inhal-
ten der Ausbildung, den Formen von Lekti-
onen im Jahresablauf (Periodisierung) so-
wie der langfristige Trainingsaufbau und 
taktische Fragen diskutiert. Der Vizeprä-
sident Breitensport, Armin Stadter, lobte 
das große Engagement aller Beteiligten 
und dankte besonders Ollagnon, der, trotz 
der WM-Vorbereitung, seine Philosophie 
des modernen Fechtens glaubhaft vermit-
teln konnte. 

Ein Schwerpunkt wurde dabei auf die enge-
re Mensur und die Parade im letzten Mo-
ment gelegt. Es gilt, die Ausbildung so zu 
gestalten, dass diese technischen Elemen-
te auf allen leistungssportlichen Ebenen 
frühzeitig so beigebracht werden, dass sie 
automatisiert beherrscht werden. Das Wich-
tigste ist aber laut Ollagnon die Vermittlung 
des Grundsatzes, dass es vor allem darauf 
ankommt, treffen zu wollen und treffen zu 
können und nicht darauf, nicht getroffen 
zu werden. Gegenwärtig wird noch zu viel 
pariert und zu wenig offensiv der Treffer 
gesucht. Dies setzt eine höhere Risikobereit-
schaft der Fechter in der Offensive voraus. 
Mit Vollkasko und Verwaltungsmentalität 
sei international kein Blumentopf zu gewin-
nen, meinte der Bundestrainer. Anders sei 
der Anschluss an die Weltspitze nicht zu 
schaffen.

Ehre für Emil Beck

In Anerkennung seiner 
Verdienste ist am 20. Juli 
mit einem Festakt im 
Olympiastützpunkt Tau-
berbischofsheim die Fecht-
halle in Emil-Beck-Halle 
umbenannt worden. Anlass 
ist der Geburtstag des großen 
Trainers. Emil Beck wäre 80 Jahre alt 
geworden. Er starb im Jahr 2006. Zur Feier 
waren auch IOC-Präsident Thomas Bach, 

DFB-Präsident Lothar 
Blase und Ehrenpräs-

dentin Erika Dienstl an-
gereist. „Ohne ihn hätte 

es hier keine Fecht-Medaillen 
gegeben”, sagte der ehemalige Beck-

Schüler Thomas Bach.

Säbel-Europameister engagieren 
sich für Aktion „Kleiner Prinz“

Die deutsche Säbel-Nationalmannschaft, 
2014 Weltmeister und in diesem Jahr Eu-
ropameister, ist Botschafter für die Akti-
on „Kleiner Prinz“. Der Verein kümmert 
sich weltweit um Kinder, die in Not sind. 
Benedikt Wagner und Max Hartung in-
formierten sich im Hauptquartier des 
Vereins in Warendorf über die Aktivitäten 
des Vereins. Vor dem Hintergrund der un-
beschreiblichen Not der Kinder im Balkan-
krieg gründete eine engagierte Gruppe um 

FECHTFORUM

Senioren-WM 2016 in Stralsund nimmt Fahrt auf

Stralsund stand am 24. und 25. Juli ganz im Zeichen des Fechtsports. Die Vorbereitung 
der Senioren-Weltmeisterschaften 2016 hat mit der Sitzung des Organisationskomitees 
ein Jahr vor der Eröffnung Fahrt aufgenommen. Es wurde dabei nicht nur am Konferenz-
tisch diskutiert und optimiert, sondern auch im Austragungsort der WM, im Hanse Dom, 
über Detailfragen beraten. Wo erhält das TD sein Quartier? Wie werden die Fechtbahnen 
verlegt? Was sind die idealen Kamerapositionen? 

Mehr als 600 Fechter werden im kommenden Jahr in Stralsund erwartet und schon jetzt 
sind die Hotels reserviert. Erste Medaillenentwürfe stehen und – typisch Stralsund – sie 
werden aus Backstein gefertigt. Auch ein Entwurf der Internetseite wurde in der Hanse-
stadt vorgestellt. Der Landesverband Mecklenburg-Vorpommern hat mit der Stadt einen 
echten Partner an Bord. Sportbürgermeister Albrecht und Kulturchefin Herrmann muss-
ten an diesem Wochenende nicht nur die Stralsunder „Wallenstein Tage” in originalen 
Kostümen bewältigen, sie sind bereits im Fechtfieber und unterstützen die Ausrichter in 
perfekter und sympathischer nordischer Art.

Schöner Nebeneffekt der WM: In Stralsund wurde in diesem Jahr die erste Fechtabtei-
lung gegründet. 25 Kinder fechten bereits eifrig und sie werden als Volunteers bei der 
WM dabei sein. Mit einem internationalen Senioren-Degenturnier wurde der Hanse Dom 
schon als Wettkampfstätte getestet.
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Posthume Ehre für Emil 
Beck: Die Fechthalle in 

TBB trägt nun seinen 
Namen.
Foto: Privat



den Warendorfer Arzt Klaus Schäffer im 
Oktober 1993 die Aktion „Kleiner Prinz”, 
die es sich zum Ziel setzte, Kindern in Not 
als Opfern von Krieg, Gewalt, Verfolgung 
und Katastrophen international zu helfen. 
Ohne Ansehen der Nation, der Religion, der 
Hautfarbe oder Weltanschauung leistet die 
Aktion „Kleiner Prinz” seither ehrenamtlich 
praktische und finanzielle Hilfe. Weitere 
Informationen: www.aktion-kleiner-prinz.de

Bach Ehrenbürger von Montreal 

IOC-Präsident Thomas Bach ist zum Ehren-
bürger von Montreal ernannt worden. Der 
deutsche Chef des Internationalen Olympi-
schen Komitees hatte 1976 mit der Herren-
florett-Mannschaft in der kanadischen Stadt 
Olympia-Gold gewonnen. Der 61-jährige 
Sportfunktionär sagte bei der Verleihung 
der Ehrenurkunde gerührt: „Ich spüre die 
gleichen Emotionen wie am 25. Juli 1976, 
als ich gemeinsam mit meinen Mann-
schaftskollegen die Goldmedaille im Florett 
gewonnen habe.”

10 Jahre „FWF Fechtwelt”

2005 gründeten Sigrid Schwab und Bernd 
Rolser die „FWF Fechtwelt”, als Alternative 
zu den bisher etablierten Anbietern. Durch 
ständige Innovationen, ein hervorragen-
des Preis/Leistungsverhältnis und einen 
24-Stunden-Lieferservice konnte sich der 
Fechtartikelhersteller am Markt erfolgreich 
platzieren. „Made in Germany” ist für die Fir-
ma eine Verpflichtung, höchste Qualität zu 
produzieren und national sowie internatio-
nal zu liefern. Selbstverständlich sind unsere 
Produkte CE- und FIE-zertifiziert. Website: 
www.fencewithfun.com

Gefällt mir!

Die Fecht-WM hat auf den Social-Media-
Plattformen des Deutschen Fechter-Bundes 
einen regelrechten Boom ausgelöst. Allein 
bei Facebook haben die DFB-Posts in der 
WM-Woche mehr als 120.000 Menschen 
erreicht. Alle aktuellen Infos, Fotos, Videos 
der entscheidenden Treffer und Interviews 
mit Athleten und Verantwortlichen – über 

Facebook, Twitter und Instagram wurden 
die Fecht-Fans mit frischen Nachrichten ver-
sorgt. Social Media Manager Vassili Golod 
war in Moskau rund um die Uhr im Einsatz, 
um Fecht-Deutschland auf dem Laufenden 
zu halten. „Meine Arbeit lässt sich sehr ein-
fach messen: Likes, Shares und Kommenta-
re sind der Maßstab. Davon gab es gerade 

während der WM überdurchschnittlich vie-
le“, so Golod. Das DFB-Präsidium setzt auch 
bei zukünftigen Großereignissen auf den 
Internet-Mann. „Dieser Einsatz war wichtig 
und hat maßgeblich zur positiven Außenwir-
kung unseres Sports beigetragen. Wir brau-
chen mehr junge Menschen wie ihn“, lobt 
DFB-Präsident Lothar Blase.

DFB-Fans bei der WM in Moskau live dabei

Bevor die erste Fan-Reise des DFB zur WM nach Moskau starten konnte, mussten 
vom Visa bis zum Hotelvoucher viele bürokratische Hindernisse überwunden werden. 
Während der WM standen die DFB-Reiseleiter, DFB-Vizepräsident Breitensport, Armin 
Stadter, und Jo Rieg, allen mit Rat und Tat beiseite. Jeden Tag gab es in der WM-Arena 
„Olimpijski“ – sie wurde für die Olympischen Spielen 1980 gebaut – spannende Wett-
kämpfe live zu sehen. Die Vielzahl der Olympiasieger und Weltmeister hautnah zu erle-
ben, die deutschen Säbelfechter bei ihrem Medaillenkampf anzufeuern, bei Florettge-
fechten mit zu fiebern oder die taktischen Degenduelle zu verfolgen, waren einmalige 
Erlebnisse. Und klasse war auch, dass Säbel-Ass Max Hartung und der Degenbundes-
trainer Didier Ollagnon gleich nach den Gefechten in den Fanblock kamen und sich für 
die lautstarke Unterstützung und das Daumendrücken bedankten!

Auch außerhalb der Fechthalle gab es in Russlands Metropole viel zu entdecken. Eine 
Stadtbesichtigung Moskaus bei Nacht und ein Besuch beim russischen Staatszirkus ge-
hörten zum Programm. Große Begeisterung gab es auf dem Roten Platz, als Olympiasie-
gerin Britta Heidemann gemeinsam mit den Fans Fotos machte. Natürlich wurde auch 
die Moskauer Metro und vieles mehr erkundet – viel Stoff für die Erzählungen nach der 
Rückkehr in die Heimat. „Doswidanja“, auf Wiedersehen, hieß es nach acht Tagen in 
Moskau. Die nächste WM-Fanreise steht aber schon: 2017 werden bei der Heim-WM die 
deutschen Fechter angefeuert –und die DFB-Fans sind dabei! Karin Strauch
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F
ür die deutschen Fechter war es kein 
großartiger Sommer. Bei den Europa 
Spielen in Baku sowie den Europa- 
und Weltmeisterschaften blieben 
viele Hoffnungen unerfüllt  „Debakel“ 
bis „miese WM-Bilanz“ lauteten 

die Schlagzeilen nach den wenig ertragreichen 
Tagen in Moskau. Eine Erfolgskonstante waren die 
Säbelherren. In Baku gewann ein junges B-Team 
Bronze. Bei der EM holte sich die erste Garnitur den 
Titel und Max Hartung Silber. Und bei der WM gab 
es zweimal Bronze für die Mannschaft und Hartung. 
Er konnte als einziger Solist Medaillen erkämpfen. 
Und Noch ein Lichtblick: Die Florettherren landeten 
bei der EM auf dem Bronzerang.

WM IN  MOSKAU
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 Die Säbelfechter um 
 Matyas Szabo konnten sich
 mehrfach freuen.Sie waren 
 die Erfolgsgaranten in
 diesem Sommer
 Foto: Augusto Bizzi
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HERRENSÄBEL

Szabos  
Musterknaben
Die deutsche Herrensäbel-National-
mann schaft ist Weltklasse! Max 
Hartung, Matyas Szabo, Nicolas 
Limbach und Benedikt Wagner haben 
– zumindest gefühlt – ein Dauer-Abo 
auf dieses Prädikat. Die Jungs aus der 
Dormagener Säbel-Schmiede sind die 
absoluten Medaillen-Garanten des 
deutschen Fechtsports. Bei der WM 
holten sie Doppel-Bronze, die Olympia-
Qualifikation ist wohl nur noch 
Formsache. 

Matyas Szabo zieht den alles entscheiden-
den Angriff durch, die grüne Lampe auf 
der Finalbahn im Moskauer Sportkomplex 
„Olimpijski“ leuchtet, das deutsche Team 
reißt jubelnd die Arme in die Höhe – auch 
Wochen später macht die Erinnerung an 
den Sieg im kleinen Finale Gänsehaut. Mit 
45:30 setzte sich das Dormagener Quar-
tett gegen Frankreich durch und sicherte 
sich WM-Bronze. Klar, als amtierende Welt-
meister waren die selbstgesteckten Ziele 
von Anfang an hoch. Immer wieder war 
die Rede von der „Mission Titelverteidi-
gung“. Und trotzdem ist dieser dritte Platz 

mindestens Gold wert. Vier Männer, die 
als Konkurrenten um zwei Olympia-Plätze 
kämpfen, halten fest zusammen und las-
sen sich auch von massiven äußeren Ein-
flüssen nicht kleinkriegen. Dieser Satz 
beschreibt in aller Kürze die unglaubliche 
Moral der deutschen Säbel-Fechter. Aber 
der Reihe nach.

Hartung auf der Road to Rio
Motivation und Druck waren bei dieser 
WM doppelt groß, denn im Vergleich zu 
Weltcups und Grand Prixs wurden bei der 
Weltmeisterschaft in Moskau richtig viele 
Olympia-Punkte vergeben. Hartung, Szabo, 

Limbach, Wagner – sie alle wollten mit ei-
ner Top-Platzierung das Ticket für Rio lösen. 
Aber diese Rechnung ging nicht für alle auf. 
Benedikt „Peter“ Wagner traf es in der Run-
de der letzten 64 als Ersten. Gegen den Fran-
zosen Julien Medard war für ihn Endstation. 
„Scheiß Tag“, so sein pointierter Kommentar 
nach dem frühen Aus. Überraschend: Nico-
las Limbach und Matyas Szabo erwischte 
es nur eine Runde später gegen durchaus 
machbare Gegner. Limbach verpasste gegen 
den Koreaner Eunseok Oh (11:15) das Ach-
telfinale, Szabo verlor gegen den Italiener 
Luca Curatoli (13:15). Lediglich Max Har-
tung marschierte munter weiter.

Mit dem Ägypter Ziad Elsissy (15:8) und Jo-
seph Polossifakis aus Kanada (15:11) hatte 
der Dormagener zunächst keine große Mühe. 
Packend wurde es erst im Achtelfinal-Duell 
gegen Aldo Montano. Mit 1:7 lag Hartung 
gegen die italienische Säbel-Lichtgestalt 
zurück. Doch noch vor der Pause verkürzte 
der 25-Jährige den aussichtslos wirkenden 
Rückstand auf 6:8. Eine Aufholjagd mit Hap-
py End: Hartung setzte sich mit 15:11 durch 
und zog mit viel Selbstbewusstsein ins WM-
Viertelfinale ein. Diesen Rückenwind nutze 
der Deutsche im Duell gegen den amtieren-
den Olympiasieger Áron Szilágyi voll aus. Mit 
15:11 revanchierte sich Max Hartung bei dem 
Ungarn für die Niederlage im EM-Finale von 
Montreux. Gestoppt wurde Hartung erst von 
dem späteren Weltmeister Alexey Yakimenko. 
Der Russe dominierte das Duell von Beginn 

... und genauso gut attackieren. Der Lohn 
Zwei Bronzemedaillen bei der WM 
Fotos: Augusto Bizzi

 Die deutschen Säbelfechter
 konnten gut parieren ... 
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an, führte zur Pause mit 8:0 und setzte sich 
am Ende deutlich mit 15:6 durch. Dieses Er-
gebnis ist wohl der einzige Schönheitsfleck 
auf dem ansonsten perfekten Wettkampftag 
Hartungs. Die Qualifikation für die Olympi-
schen Spiele ist ihm damit so gut wie sicher. 
„Ich habe jetzt einen ganz guten Vorsprung“, 
freut sich Hartung. „Aber meine Teamkame-
raden sind natürlich immer gefährlich.“

Team-Erfolg mit großer Moral
Limbach, Szabo und Wagner waren zwar ent-
täuscht über die eigene Leistung, für ihren er-
folgreichen Kumpel hatten sie trotzdem noch 
ein Lächeln übrig. Der Konkurrenzkampf im 
deutschen Team wird ausschließlich auf der 
Planche ausgetragen. Dort durfte das Quar-
tett – anders als bei den kommenden Olym-
pischen Spielen – dann auch nochmals im 
Team ran. Der 45:28-Sieg im Achtelfinale 
gegen Großbritannien war reine Formsache. 
Kniffliger wurde es da schon gegen die USA 
mit Vize-Weltmeister Daryl Homer. 45:40 
lautete das unerwartet knappe Endergebnis 
aus deutscher Sicht. Was folgte, war ein denk-
würdiges Halbfinale gegen WM-Gastgeber 
Russland. „Im Fußball würde man sagen, wir 
wurden verpfiffen“, ärgerte sich DFB-Sport-
direktor Sven Ressel. „Die Entscheidungen 
des Kampfrichters haben unsere Mannschaft 
demoralisiert. Wer das anders sieht, hat vom 
Säbelfechten keine Ahnung.“ Klare Treffer 
wurden dem deutschen Team nicht gegeben, 
umstrittene Entscheidungen immer pro Russ-
land gewertet. „Uns wurde in diesem Match 
schlichtweg die Möglichkeit genommen zu 
gewinnen“, kommentiert Hartung.

Die Wut im Bauch war groß, die angepeil-
te Titelverteidigung zu diesem Zeitpunkt 
Geschichte. Das deutsche Team zeigte 
dennoch eine unglaubliche Moral und 
überrannte das französische Team im klei-
nen Finale förmlich mit 45:30. Trotz des 
unfairen Halbfinalverlaufs war die Freude 
am Ende des Tages grenzenlos. „Ich habe 
mich extra für das Team geschont“, witzelte 
Benedikt „Peter“ Wagner, der nach dem Ein-
zel eher wenig zu lachen hatte. „Ich bin na-
türlich sehr froh, dass das im Team wieder 
geklappt hat. Und das macht es natürlich 
auch wieder wett, wenn man im Einzel ein 
bisschen gepatzt hat.“ 

Auch Matyas Szabo kam durch den fina-
len Schlusstreffer noch zu seinem persön-
lichen Erfolgserlebnis. „Es war ein schönes 
Gefühl, es war schon was Besonderes, das 
letzte Gefecht zu machen“, so der Sohn 
von Bundestrainer Vilmos Szabo. Der hätte 

Max Hartung als auch das Team natürlich 
am liebsten ganz oben auf dem Treppchen 
gesehen, freut sich unterm Strich aber sehr 
über den gelungenen WM-Auftritt seiner 
Säbel-Herren. „Vor einem Jahr haben wir 
den Titel geholt, wurden in diesem Jahr 
Europameister und haben jetzt wieder eine 
Medaille geholt. Das ist toll. Ich habe eine 
klasse Mannschaft, die das durchgezogen 
hat. Das macht mich sehr glücklich.“

Vassili Golod

DAMENSÄBEL

Im Schatten der 
Erfolgsgaranten
Säbel ist nicht gleich Säbel. Während 
die Herrensäbel-Nationalmannschaft 
seit Jahren einen Erfolg nach 
dem anderen feiert und sich zum 
Aushänge schild des deutschen Fecht-
sports entwickelt hat, sieht es bei den 
Damen anders aus. Im Damensäbel 
liegt die Latte wesent lich tiefer und 
scheint doch oft unerreichbar. Die 
große Olympia-Hoffnung heißt Anna 
Limbach. 

„Wenn du zur Weltmeisterschaft fährst, 
dann willst du auch ums Finale fechten“, 
sagt Damensäbel-Bundestrainer Eero Leh-
mann. „Du fährst ja nicht hin, um 64 oder 

32 zu machen.“ Bei der WM in Moskau ist 
aber ausgerechnet Letzteres eingetreten. 
Anna Limbach, Alexandra Bujdoso, Ann-
Sophie Kindler und Sibylle Klemm – diese 
vier hat Lehmann für den DFB ins Rennen 
geschickt. Klemm verpasste den Einzug in 
die Hauptrunde mit nur einem Treffer, Kind-
ler musste sich ihrer Teamkollegin Bujdoso 
mit 10:15 geschlagen geben. „Zwei Starte-
rinnen haben den Sprung in die letzten 64 
geschafft. Dann hofft man natürlich, dass 
man möglichst weit kommt und überra-
schen kann“, so Lehmann. Diese Hoffnung 
musste er schnell wieder begraben. Alexan-
dra Bujdoso fand gegen die spätere Vier-
telfinalistin Azza Besbes keine Lösung und 
schied aus. Anna Limbach kämpfte sich 
mit einem 15:7 über die Französin Saous-
sen Boudiaf in die nächste Runde, unterlag 
hier allerdings mit 10:15 gegen die Griechin 
Vassiliki Vougiouka. 

Eine Niederlage, die doppelt wehtut: Lim-
bach hat damit nicht nur das WM-Achtel-
finale verpasst, sondern auch gegen eine 
direkte Gegnerin auf dem Weg nach Rio 
verloren. „Es war gut und wichtig, dass ich 
die Französin geschlagen habe. Mein Ziel 
war aber schon der Einzug unter die besten 
16“, kommentiert Limbach. Bei der EM in 
Montreux konnte sie sich im Duell gegen 
Vougiouka noch durchsetzen. „Ich hatte er-
wartet, dass sie sich umstellt, nachdem ich 
sie bei der EM geschlagen habe. Doch das 
ist nicht passiert. Ich hatte irgendwie nicht 
erwartet, dass die gleichen Aktionen vom 
letzten Mal wieder funktionieren.“ 

Das deutsche Damensäbel-Team mit Alexandra Bujdoso, Anna Limbach, Sybille Klemm 
und Ann-Sophie Kindler  
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„Doof gelaufen“
Im richtigen Moment die richtige Entschei-
dung treffen – keine andere Waffe ist so 
schnell wie der Säbel. Anna Limbach hat 
sich in ihrem Gefecht verspekuliert. Ihre 
Gegnerin hat in der russischen Hauptstadt 
dagegen überrascht und das WM-Viertelfi-
nale erreicht. „Doof gelaufen, dass genau 
meine europäischen Mitstreiterinnen, die 
sich voraussichtlich nicht mit dem Team 
qualifizieren werden, gute Ergebnisse ge-
macht haben“, sagt Limbach. Die direkte 
Olympia-Qualifikation über die Weltranglis-
te ist damit in Gefahr. 

„Im Einzel haben wir uns natürlich mehr 
erhofft. Leider war das Endergebnis nicht 
ganz so zufriedenstellend.“ Eero Lehmann 
muss aus Verlegenheit schmunzeln. Plattitü-
den sind eigentlich nicht sein Ding. Wenn 
er über die Damensäbel-Ergebnisse spricht, 
bleibt ihm allerdings nichts anderes übrig. 
Seinen Mädels kann und will er keine Vor-
würfe machen. Sie haben ein gutes Trai-
ningslager absolviert, haben hart trainiert 
und auf der Planche mal wieder alles ge-
geben – Erfolgserlebnisse bleiben dennoch 
aus. Das liegt vor allem an der fehlenden 
Leistungsdichte in Deutschland, meint der 
Bundestrainer. „Es muss sich in der Trainer-
struktur viel mehr tun. Wir brauchen mehr 
Vereine und mehr Trainer, die sich für Säbel 
und dann für Damensäbel entscheiden.“ 
Die führenden Nationen arbeiten professio-
neller, haben bessere Trainingsbedingungen 
und sind physisch überlegen. „Bei uns ist der 
Leistungssport nur schwer mit dem Studium 
zu vereinbaren“, kritisiert Lehmann.

Olympia bleibt das Ziel
Anna Limbach lässt ihr Studium derzeit 
ruhen, trainiert akribisch mit ihrem Trainer 
Vilmos Szabo und will unbedingt nach Rio. 
„Ich habe gemerkt, wie ich mich verbessert 
habe. Das heißt für mich noch mehr harte 
Arbeit und hoffen, dass diese belohnt wird“, 
so die 26-jährige Fechterin des TSV Bayer 
Dormagen. 

Mit dem Säbel-Team ist die Qualifikation 
für die Olympischen Spiele nach der WM 
unrealistisch geworden. Das Aus kam im 
Achtelfinale gegen die Ukraine, es folgten 
Niederlagen gegen Ungarn und Japan, Platz 
15 in der Endabrechnung. „Die EM in Mont-
reux war durchweg positiv, aber da konnten 
wir jetzt leider nicht dran anknüpfen“, sagt 
Lehmann. „Die Ukraine war von 16 auf acht 
der erwartet starke Gegner. Gegen Ungarn 
hätte man gewinnen können, gegen Japan 

auch. Platz 15 ist natürlich zu wenig. Wenn 
man verliert, muss man zusehen, dass man 
Neunter oder Zehnter wird.“ Alle deutschen 
Damensäbel-Hoffnungen ruhen jetzt auf 
einer Athletin. „Anna Limbach trainiert 
professionell und will nach Rio. Ich bin zu-
versichtlich, dass sie nach Brasilien fahren 
wird – und wenn es über die Kontinental-
entscheidung geht.“

Vassili Golod

HERRENFLORETT

Fechten mit  
Hand und Fuß: 
Starker Joppich
Fünf Treffer fehlten dem Koblenzer 
Peter Joppich zum Einzug in das Halbfi-
nale der Fecht-Weltmeisterschaften in 
Moskau. Der achte Platz war Ergebnis 
eines starken Wettkampftages des 
viermaligen Florettweltmeisters. 

Man kann die Saison des viermaligen Welt-
meisters sicher als durchwachsen bezeich-
nen. Nur einmal erreichte er in den vergan-
genen Monaten ein Achtelfinale, schied 
ansonsten bereits vorher aus. Und nicht we-
nige unkten, dass die „große Zeit“ des Peter 
Joppich vorbei sei. In Moskau belehrte der 
32-Jährige alle Zweifler eines Besseren. 

Zunächst setzte er sich in seinem Auftakt-
kampf gegen den Briten Miles Chamley- 

Watson aus Großbritannien, den Weltmeis-
ter von 2013, mit 15:12 durch und zeigte 
damit eindrucksvoll alte Stärke. Pech war, 
dass er in der Runde der letzten 32 auf 
seinen Mannschaftskameraden Sebastian 
Bachmann aus Tauberbischofsheim traf. 
Hier entschied in einem bis zum Schluss of-
fenen Kampf der letzte Treffer. Den setzte 
Joppich im Sudden Death. Auch die Achtel-
finale-Hürde konnte er noch nehmen, bevor 
ihn der US-Amerikaner Gerek Meinhardt 
stoppte. Klar mit 10:15 endete der bis da-
hin erfolgreiche Lauf des Schützlings von 
Bundes trainer Uli Schreck.

Eine gewisse Zufriedenheit stellte sich beim 
Koblenzer nach der nur kurz währenden Ent-
täuschung über den verpassten Podestplatz 
dann doch ein. „Natürlich ist es ärgerlich, 
dass es so kurz vor der Medaille war. Ich habe 
mich doch schwergetan in dieser Saison, hat-
te nun aber wieder ein gutes Turnier“, mein-
te der Dauerbrenner unter den deutschen 
Florettfechtern. „Was ich in den zwei Tagen 
gefochten habe, hatte wieder Hand und 
Fuß.” Er hätte gern eine Medaille gehabt, 
„aber es ist gut zu wissen, dass ich wieder 
das auf die Bahn bringe, was ich kann. Ich 
bin wieder da, wo ich hin wollte.“ „So, wie 
Peter aufgetreten ist, war das eine tolle Leis-
tung von ihm“, lobte DFB-Sportdirektor Sven 
Ressel. „Er hat bewiesen, dass er wieder in 
der Weltspitze mithalten kann. Was er hier 
gezeigt hat, fand ich sehr überzeugend.“ 

Durch den achten Rang im Gesamtklasse-
ment kletterte das wiedererstarkte Florett-
Ass auf einen direkten Olympia-Qualifikati-
onsplatz. Doch davon wollte Joppich nichts 
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Bittere WM-Pille für die  deutschen Florettfechter André Sanita, Sebastian Bachmann, 
Peter Joppich und Moritz Kröpelin (v. l. n. r.) 
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wissen. Für ihn hat oberste 
Priorität, sich mit der Mann-
schaft für die Olympischen 
Spiele in Rio de Janeiro zu 
qualifizieren. Nach Athen, 
Peking und London wären 
es seine vierten Spiele, die er 
bestreiten würde. 

Bittere Pille im Herrenflorett
Wortlos verließ Bundestrainer Uli Schreck 
nach dem finalen Treffer zum 44:45 zuguns-
ten Ägyptens im letzten Platzierungskampf 
um Position 11 die Nebenhalle des Sport-
komplexes „Olimpijski“ in Moskau. Das Ziel, 
die direkten Kontrahenten im Kampf um die 
Olympiaqualifikation auf Distanz zu halten, 
war gründlich danebengegangen. Großbri-

tannien als direkter Konkurrent in der Olym-
pia-Ausscheidung für Rio 2016 hatte bei 
der EM in Montreux noch das Nachsehen 
gegen die Deutschen – im Kampf um Platz 
drei mit 37:45. Eine Titelkampf-Etage höher 
gingen die Briten allerdings im Achtelfinale 
als Sieger von der Fechtbahn. Deren Schluss-
fechter James-Andrew Davis drehte den 
22:25-Rückstand gegen Peter Joppich noch 

und bejubelte anschließend den 29:28-Sieg 
seiner Mannschaft. „Es ist insofern bitter, da 
wir es nicht geschafft haben, eine knappe 
Führung nach Hause zu bringen“, meinte 
Schreck enttäuscht. „Wir wussten, dass es 
gegen die Engländer schwer wird. Sie bilden 
ein starkes Team. Es ist uns leider nicht ge-
lungen, die Briten insgesamt auf Abstand zu 
halten“, fügte er hinzu. 

Was Schreck danach in den Platzierungs-
kämpfen von seinem Team sah, hellte seine 
Miene kaum auf, obwohl es zunächst noch 
ganz gut lief. Die abschließende Niederla-
ge gegen Ägypten frustrierte aber schon 
erheblich, war sie doch fast ein Spiegelbild 
des frühen K.o. gegen Großbritannien. Mo-
ritz Kröplin übernahm das vorletzte Gefecht 
mit einem komfortablen 35:29-Vorsprung. 
Doch der Bonner kam gegen den unbe-
kannten Tarek Ayad nicht in das Gefecht, 
übergab an Schlussakteur Joppich mit 
37:40. Der konnte zwar zwischenzeitlich mit 
43:42 die Führung übernehmen, doch den 
finalen Treffer zum 44:45-Endergebnis setz-
te der Olympia-Zweite von London 2012, 
Alaaeldin Abouelkassem. 

Zwar verloren die Briten im Viertelfinale 
gegen Gastgeber Russland mit 38:40, doch 
mit ihrem fünften Rang im Endklassement 
marschierten sie in der Olympia-Qualifika-
tion an den Deutschen vorbei. Damit steht 
die Mannschaft von Uli Schreck nun unter 
Erfolgsdruck. In den verbleibenden vier 

Bundestrainer Ulli 
Schreck hatte ambi-
valente Gefühlte: Der 
WM-Auftritt seines 
Teams ging schief. 

Dafür machte ihm 
sein Schützling Joppich 

wieder Freude.

Boruptas mo optis si 
volorum ipsa que eles 
re, volut velenihic te

  Der viermalige 
 Weltmeister Peter Joppich 

 greift wieder an

 Na bitte! Geht doch! 
 Joppich belehrt die 
 Zweifler eines Besseren



Mannschafts-Weltcups müssen sie unbe-
dingt punkten, um die Qualifikation für Rio 
2016 noch zu erreichen. „Dazu gehört auch, 
dass man auch die Weltklasse-Teams hinter 
sich lassen muss“, sagte Schreck. 

Olaf Wolf

DAMENFLORETT

Trotz schwacher 
WM: Magro hofft 
auf zwei Olympia-
Tickets
Carolin Golubytskyi erreichte bei der 
WM in Moskau als beste deutsche Flo-
rett-Fechterin nur die Runde der letzten 
32. Auch im Teamwettbewerb kam das 
Aus früher als erwartet: Endstation 
Achtelfinale, Platz 12. Das ist zu wenig 
für die hohen Ansprüche der Fechtnati-
on Deutschland. Abhaken will Bundes-
trainer Andrea Magro die Olympischen 
Spiele in Rio aber noch lange nicht. 

„Forza, forza, Caro!“ Damenflorett-Bundes-
trainer Andrea Magro wirbelt in seiner Trai-
nerbox hin und her, schreit Anweisungen 
auf die Planche, versucht es immer wieder 
mit emotionalen Zurufen. Doch an diesem 
Tag scheint nichts zu helfen. Alles läuft ir-
gendwie anders als geplant.
 
Anne Sauer, Sandra Bingenheimer und 
Leonie Ebert erwischte es schon im Tab-
leau der letzten 64. Mit 11:15 musste sich 
Sauer der Kanadierin Shannon Comerford 
geschlagen geben, Bingenheimer gab im 
Duell gegen die spätere Finalistin Aida 
Shanaeva beim Stand von 1:12 verlet-
zungsbedingt auf – die Schmerzen im Knie 
waren zu groß. Die erst 15-jährige Leonie 
Ebert überzeugte bereits mit der Qualifika-
tion für die Hauptrunde. Teamkollegin Ca-
rolin Golubytskyi setzte sich im deutschen 
Duell erwartungsgemäß durch. Aber auch 
Golubytskyi unterlag nur eine Runde spä-
ter der US-Amerikanerin Sabrina Massialas 
deutlich mit 9:15. Zu deutlich. 

Viele Gründe für schlechtes Abschneiden
„Unglücklicherweise war unser Auftritt nicht 
gut – ebenso wenig das Ergebnis“, bilanziert 
Andrea Magro. Keine seiner Fechterinnen 

hat es ins Achtelfinale geschafft, die Me-
daillenränge waren außer Reichweite. „Für 
dieses schlechte Abschneiden gibt es viele 
Gründe“, sagt Magro. „Aber ich glaube an 
meine Mädchen. Wir brauchen Zeit und ich 
bin fest davon überzeugt, dass wir eines 
Tages im Aktivenbereich die gleichen Ergeb-
nisse erzielen werden, wie diese Saison bei 
den Juniorinnen und Kadettinnen.“ 

Die Enttäuschung über das frühe Ausschei-
den war groß. Anne Sauer kullerten Stunden 
später noch Tränen über die Wangen. Ihr 
leerer Blick stand symbolisch für den ver-
patzten Wettkampftag. „Ich habe viel zu ver-
krampft begonnen. Im Endeffekt denke ich, 
dass ich nicht frei genug war, um das zu zei-
gen, was ich kann“, sagt Sauer. Für die Tau-
berbischofsheimerin war es schon ihre dritte 
Weltmeisterschaft. Trotz guter Ergebnisse 
am Qualifikationstag zeigte sich Sauer un-
zufrieden mit ihrem Fechten. Im deutschen 
Team mangelt es derzeit an Selbstvertrauen 
– das spiegelt sich auf der Planche.

Team-Aus im Achtelfinale
Auch mit dem Team wollten die deutschen 
Fechterinnen voll angreifen und im Kampf 
um die Medaillen ein Wörtchen mitreden. 
Diesen Traum mussten Carolin Golubytskyi, 
Anne Sauer, Leonie Ebert und Eva Hampel 
allerdings früh begraben. Gegen die erfah-
renen Ungarinnen war bereits im Achtelfi-
nale Schluss. „In dieser Saison haben wir 
gegen Ungarn zwar zweimal gewonnen, 
allerdings je mit einem Treffer Differenz“, 
sagt Anne Sauer. „Die Taktik der Ungarn ist 
immer sehr defensiv und zurückhaltend und 
dann ist es schwer, sein eigenes Gefecht 
aufzubauen und auch einen Vorsprung aus-
bauen zu können.“ 

Die deutschen Fechterinnen suchen keine 
Ausreden, sie suchen Erklärungen. Andrea 
Magro scheint zu wissen, woran es hapert. 
„Wir haben einige technische Probleme und 
wir versuchen, Lösungen zu finden“, so der 
italienische Coach. „Ich versuche jeden Tag, 
meine Fertigkeiten weiterzugeben, aber die 
Mädchen haben einige Angewohnheiten, 
die schwer rauszukriegen sind.“ 

Olympia-Qualifikation in Gefahr
Im Leistungssport gehen die Uhren schnel-
ler, der Druck ist größer. Ewig Zeit wird 
Magro also wohl nicht dafür haben, diese 
Angewohnheiten zu korrigieren. Zumal die-
se Saison eine ganz besondere ist: Es geht 
um die Qualifikation für die Olympischen 
Spiele in Rio de Janeiro. „Zum jetzigen 
Zeitpunkt ist Caro die einzige Fechterin 
mit realistischen Chancen auf Rio. Aber ich 
hoffe, dass sich insgesamt zwei deutsche 
Fechterinnen für Olympia qualifizieren.“ 
Der Bundestrainer strahlt Optimismus aus. 
Rückendeckung gibt es auch vom Sportdi-
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Endstation WM-Achtelfinale: Das Damenflorett-Quintett Eva Hampel, Anne Sauer, 
Leonie Ebert, Sandra Bingenheim und Carolin Golubytskyi (v. l.)

„Caro“ Golubytskyi war auch ratlos
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rektor. Sven Ressel hat bei der WM zwar 
keine Wunder erwartet, enttäuscht ist er 
trotzdem. „Gerade im Einzel habe ich mehr 
erwartet. Aber Andrea ist ein guter Trainer. 
Vielleicht dauert die Umstellung länger als 
erwartet“, so Ressel.

Vassili Golod

HERRENDEGEN

Degenherren   
wieder im Geschäft
Noch vor einem Jahr dümpelten die 
deutschen Degenherren im Mittelfeld 
der FIE- Weltrangliste umher. Mit Platz 
zehn bei der EM 2014 in Straßburg  und 
Rang 16 bei der WM in Kasan erreichten 
sie wohl ihren Tiefpunkt. Wer glaubte 
da schon noch an ein Comeback der 
einst so starken Waffe des Deutschen 
Fechter-Bundes? 

Bundestrainer Didier Ollagnon hatte es 
mehr mit internen Vereinsbefindlichkeiten 
zu tun. Nicht allen schmeckte seine Forde-
rung, am gemeinsamen Training am Olym-
piastützpunkt aktiv teilzunehmen. „Nur mit 

großen Trainingsgruppen, gemeinsamem 
und zentralem Training, entwickeln sich 
unsere Sportler weiter“, lautete sein Credo. 
Andere Nationen, die diese Strategie – wie 
einst Emil Beck – längst verfolgen, reichten 
in der Vergangenheit die deutschen Degen-
spezialisten in der Weltrangliste nach un-
ten durch. Ollagnon setzte sich gegen das 
Murren der Aktiven durch und versammelt 
seit knapp einem Jahr die besten deutschen 
Degenfechter zum gemeinsamen Training 
in Tauberbischofsheim. Seine Ausdauer und 
Konsequenz gaben ihm in der russischen 
Hauptstadt recht. 

Das wohl wichtigste Gefecht war für Chris-
toph Kneip (Leverkusen), Niklas Multerer, 
Stephan Rein (beide Heidenheim) und Jörg 
Fiedler (Leipzig) in Moskau das WM-Achtel-
finale gegen Polen. Und das wird nicht nur 
bei den Protagonisten noch lange in Erin-
nerung bleiben. Das Ollagnon-Team setzte 
in diesem Kampf strikt auf die Karte Defen-
sive. Bis zum letzten Gefecht vermieden sie 
jegliche Angriffsaktion. Das Ergebnis nach 
dem regulären Ende der neun Einzelgefech-
te lautete, da die Polen ihrerseits das unge-
wöhnliche „Spiel“ mitspielten, 0:0. Die Ver-
längerung musste daher die Entscheidung 
bringen. Und das war Christoph Kneip in 
dieser Fecht-Schachpartie mit 5:4 der cleve-
re Kämpfer.

Jungs entwickeln sich weiter
Auch, wenn die nach dem Viertelfinale 
folgenden Gefechte verloren gingen und 
am Ende Platz acht die Ausbeute war, zog 
Chefcoach Ollagnon am Ende eine positive 
Bilanz. „Ich bin mit dem Ergebnis zufrieden. 
Wir hatten 40 Mannschaften am Start und 
wir gehören zu den besten Mannschaften 
der Welt bei der WM“, resümierte er nicht 
unzufrieden. „Ich bin dennoch sehr stolz 
auf die Jungs. Wir sind von Platz 17 der 
Weltrangliste inzwischen auf Platz sechs vor-
gerückt. Die Jungs arbeiten sehr fleißig, ha-
ben sich Mühe gegeben, wissen aber auch, 
dass noch mehr geht.“ 

Nach der WM machte der Blick auf die Olym-
pia-Qualifikationsrangfolge Freude: Nach 
dem Stand nach Moskau wären Kneip, Multe-
rer und Co. in Rio dabei. „Wir wissen, dass die 
Qualifikation für die Olympischen Spiele sehr 
schwierig wird. Die anderen Nationen schla-
fen nicht, aber wir haben uns eine glaubwür-
dige Chance erarbeitet.“ Sein Team habe das 
Zeug dazu, sich in die Stadt am Zuckerhut zu 
kämpfen. „Wir gehören zu den Mannschaften 
in Europa, die sich für Olympia qualifizieren 
können. Wir haben gute Jungs, die sich im-
mer weiter entwickeln.“

In den Einzelentscheidungen spielten drei 
Tage zuvor die deutschen Vertreter keine 

Degenherren können auf Olympische Spiele in Rio hoffen 



Rolle. Nur Jörg Fiedler und Stephan Rein 
hatten sich für die Hauptrunde der letzten 
64 in Moskau qualifiziert und schieden nach 
frühen Niederlagen vorzeitig aus. 

Olaf Wolf

DAMENDEGEN

Wenig Licht und 
viel Schatten im 
Damendegen
Einige Ratlosigkeit herrschte nach dem 
Ende der Einzel-  und Mannschafts-
entscheidung im Lager der deutschen 
Degenfechterinnen. Lediglich die Lever-
kusenerin Alexandra Ndolo dürfte aus 
dieser WM als „Gewinnerin“ hervorge-
gangen sein. 

Der erste Einzelstart bei einer WM konnte 
sich für Degenspezialistin Alexandra Ndolo 
durchaus sehen lassen. Mit dem 16. Platz im 
Gesamtklassement bestätigte die Leverkuse-
nerin, dass sie in der Weltspitze mitfechten 
kann. Sie war allerdings auch der einzige 
Lichtblick in dieser sonst so erfolgverwöhn-
ten Waffe des DFB. 

„Eigentlich bin ich mit meinem Ergebnis zu-
frieden, wenn ich aber mit einem schlech-
ten Gefecht rausgehe, bin ich nicht ganz 
zufrieden“, meinte Alexandra Ndolo. „Die 
Estin war etwas konsequenter als ich, das 
hat den Unterschied gemacht.“ Die spätere 
WM-Sechste Katrina Lehis verhinderte den 
Einzug der Leverkusenerin in die Finalrunde 
der letzten Acht in Moskau, siegte im Ach-
telfinale mit 15:10. 

Anerkennende Worte gab es für die 28-Jäh-
rige von Sportdirektor Sven Ressel: „Alexan-
dra hat bis zum Achtelfinale gut gefochten, 
hat auch gegen die Estin eine Chance 

gehabt.“ Am Ende habe es nicht ganz ge-
reicht. „Aber festzustellen bleibt, dass es 
ihre beste Platzierung der letzten Monate 
war. Zudem war es ihre erste Weltmeister-
schaft. Daher bin ich mit ihrem Ergebnis 
zufrieden“, sagte er.

Explosivität fehlte
Ihre Nationalmannschaftskolleginnen ver-
passten derweil das Achtelfinale. Zwar 
erreichten alle anderen deutschen Fechte-
rinnen die Runde der letzten 64, doch spä-
testens im Tableau der letzten 32 war für 
sie Schluss. „Ich weiß nicht, irgendwie fehlt 
mir augenblicklich die Explosivität. Ich habe 

einfach einen Trainingsrückstand, der heute 
nicht zu kompensieren war“, so Vorjahres-
Vizeweltmeisterin Britta Heidemann nach 
ihrer Niederlage im 32-er-Tableau. 

Dementsprechend lag für das Degen-
Quartett die volle Konzentration auf der 
Team-Entscheidung. „Wir wollen uns mit der 
Mannschaft im Damendegen für die Olym-
pischen Spiele qualifizieren, das ist unser 
Ziel und darauf haben wir alles ausgerich-
tet. Die Mannschaft hat sich gefunden und 
ist hoch motiviert, hatte Bundestrainer Piotr 
Sozanska vor der WM mit dem Brustton der 
Überzeugung gesagt. „Bei der starken Kon-
kurrenz wird der Kampf um einen Qualifika-
tionsplatz nicht einfach, aber unser Team, 
angeführt von Britta Heidemann, wird und 
will alles geben, um in Rio dabei zu sein.“ Es 
sollte jedoch anders laufen, als erhofft. 

Mit der 42:43-Niederlage im Achtelfinale 
gegen China wurden die deutschen Degen-
damen schnell auf den Boden der Realität 
zurückgeholt. Damit schwanden ihre Aus-
sichten auf eine Qualifikation des Teams für 
Rio. „Natürlich sind wir mit dem zwölften 
Platz im Gesamtklassement nicht zufrie-
den“, meinte der Bundestrainer, nachdem 
der Wunsch sich in der WM-Wirklichkeit 
nicht erfüllte. „Wir haben noch vier Weltcup-
Turniere, auf denen es Punkte zu holen gilt“, 
meinte er aber optimistisch. 

Doch es wird alles andere als leicht für das 
Team um Britta Heidemann. Mit Rang zehn 
bei der EM in Montreux wurde eine erste 
große Chance verpasst, für die angestrebte 
Olympia-Teilnahme zu punkten – mit dem 
zwölften Platz in Moskau ließen sie nun eine 
zweite Chance ungenutzt. Vier „Big Points“ 
bleiben dem deutschen Damendegen noch, 
gleichgültig, in welcher Konstellation, um 
sich als Mannschaft nach Rio zu fechten. 
Das heißt für sie, möglichst oft auf dem Po-
dest zu landen. Ein Unterfangen, das äußerst 
schwer, aber dennoch nicht unrealistisch ist. 
Dafür gilt es, alle Kräfte zu bündeln.

Olaf Wolf

WM-Medaillenspiegel
Nation Gold Silber Bronze Summe

RUS 4 4 1 9

ITA 4 0 1 5

UKR 1 1 1 3

CHN 1 0 3 4

HUN 1 0 1 2

JPN 1 0 0 1

USA 0 2 3 5

FRA 0 2 1 3

KOR 0 1 1 2

SWE 0 1 0 1

GER 0 0 2 2

SUI 0 0 1 1

DEN 0 0 1 1

TUN 0 0 1 1

Starke WM-Premiere von Alexandra Ndolo 
 Fotos: Augusto Bizzi
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INTERVIEW MIT DFB-PRÄSIDENT LOTHAR BLASE:

„Bis Olympia 2020 wieder in 
die Erfolgsspur kommen“

Bei der WM in Moskau holten die deut-
schen Fechter zwei Medaillen. Wie werten 
Sie diese nicht üppige Ausbeute?

Lothar Blase: Damit haben wir das Mini-
malziel wie in den vergangenen Jahren er-
reicht. Zwei Medaillen waren geplant. Ich 
hätte gerne eine mehr gehabt. 

Was bedeutet das deutsche WM-Abschnei-
den für die Qualifikation für die Olympi-
schen Spiele 2016 in Rio de Janeiro?

Blase: Der ganze Verlauf der WM – sieht 
man vom Säbel ab – hat nicht den ge-
wünschten Aufwärtstrend gebracht. 

Was kann man nun tun, um die Olympia-
Ausscheidung noch so optimal wie mög-
lich zu gestalten?

Blase: Es ist tatsächlich so, dass einige 
Leistungsträger und Mannschaften auf 
der Kippe stehen. Das Degen-Team steht 
noch auf einem Qualifikationsplatz und 
die Herrenflorett-Mannschaft hat durch 
die Niederlage gegen Großbritannien ei-
nen Schritt zurück gemacht und liegt nun 
hinter den Briten. Es hat aber immer noch 
die Chance, den Sprung nach Rio zu schaf-
fen. Im Damendegen sieht es ziemlich düs-
ter aus, aber es ist auch in dieser Waffe 

noch ein ziemlicher Optimismus vorhan-
den. Vor den Spielen in London 2012 war 
es ähnlich, da hat sich das Damen-Team 
auch erst beim letzten Qualifikationstur-
nier noch das Olympia-Ticket geholt. Wir 
werden deshalb die Rahmenbedingungen 
in den Disziplinen, wo eine Qualifikation 
noch möglich ist, so optimal wie nur mög-
lich gestalten.

Olympiasieger Alexander Pusch hat kriti-
siert, es werde zu wenig trainiert, es gebe 
zu wenige Trainingsgefechte in den deut-
schen Fechtzentren. Was sagen Sie dazu? 

Blase: Diese Frage müssten die Bundestrai-
ner beantworten. Ich weiß aber nicht, woher 
Alex Pusch weiß, was unserer Fechter trainie-
ren oder nicht trainieren. Es ist mit Sicherheit 
so, dass eine Zunahme des Trainings unter 
Wettkampfbedingungen kein Fehler wäre. 
Aber auch das Athletiktraining muss heutzu-
tage eine wesentlichere Rolle spielen.

Nach Rio wird es eine Zäsur geben, weil 
einige Spitzenfechter aufhören werden. 
Die Heim-WM 2017 in Leipzig wäre dann 
ein großartiger Anlass für einen umfang-
reichen Neuanfang im deutschen Fecht-
sport!

Blase: Wir haben schon bei unserem Amts-
antritt gesagt, dass wir bis Rio wenig än-
dern werden. Im Moment sind wir in der 
Planung für die Zeit nach Olympia 2016. 
Einige Leistungsträger werden aufhören, 
den einen oder anderen wollen wir aber 
überzeugen, zumindest bis zur WM in Leip-
zig noch weiterzumachen. Ansonsten wer-
den wir alles dafür tun, die Mannschaften 
neu aufzubauen und für die Zukunft kon-
kurrenzfähig zu machen. Bei den Junioren 
gibt es hoffnungsvolle Talente, die wir in 
die Teams integrieren wollen, um spätes-
tens 2020 wieder in der Erfolgsspur zu sein. 
Man sollte dann aber auch Geduld für die-
se Entwicklung aufbringen und nicht schon 
mit Blick auf die WM Leipzig Wunderergeb-
nisse erwarten.

Andreas Schirmer

Für DFB-Präsident Lothar Blase haben die deutschen Fechter bei der WM mit zwei Medaillen 
das Minimalziel erreicht. Den „gewünschten Aufwärtstrend“ für die Olympia-Qualifikation 
habe es aber in Moskau nicht gegeben, sagte er im Interview mit dem fechtsport-Magazin.
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DFB-Präsident Lothar Blase: „Bei der 
Heim-WM 2017 in Leipzig keine Wunder-
ergebnisse erwarten  Foto: Augusto Bizzi

„Im Damendegen sieht es ziemlich düster 

aus, aber es ist auch in dieser Waffe noch 

ein ziemlicher Optimismus vorhanden.“
“

WM IN  MOSKAU
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 Der überragende 
 Einzelfechter bei EM 
 und WM: Säbel-Ass 
 Max Hartung 
 Foto: Augusto Bizzi
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G
old für das Säbel-Team, Silber für Max Hartung und 
Bronze für das Herrenflorett-Quartett stehen auf der 
Habenseite. Ein Jahr vor den Olympischen Spielen in 
Rio de Janeiro geht es aber auch um die Tickets für 
Brasilien. Die EM und die WM sind dabei wichtige 
Stationen, um Punkte für die Weltranglisten zu sammeln. 

Ein Volltreffer ist, wenn sich eine Mannschaft für einen der acht Olympia-
Startplätze qualifiziert: In dem Fall sind automatisch drei Fechter in dieser 
Disziplin im Einzel startberechtigt. Ansonsten wird es für einen Solisten 
schwer, noch im Alleingang bis Brasilien zu gelangen. 

Betrachtet man das Erreichte bei der EM auch unter dem Aspekt der 
Olympia-Ausscheidung waren Platz zehn für das Damendegen-Team 
und Rang 19 im Einzel für Olympiasiegerin Britta Heidemann besonders 
enttäuschend. Nicht vielversprechend war auch das Abschneiden der 
Säbeldamen, die Sechste mit der Mannschaft wurden und in Anna Limbach 
auf Platz 16 die beste Einzelfechterin hatten. Nicht optimal lief es auch im 
Herrendegen: Vereint wurde die DFB-Crew Zehnter – im Einzel erreichte 
Christoph Kneip (22.) die beste Position, der zweimalige Europameister Jörg 
Fiedler am auf den 33. Rang. Auch für den viermaligen Weltmeister Peter 
Joppich war Montreux als Einzelkämpfer mit dem 23. Platz nicht ertragreich. 

Bitter ist, dass der großartige EM-Titelgewinn für die Säbelherren keinen 
Wert für Olympia hat. Wie das Damenflorett ist auch Herrensäbel 2016 in Rio 
nicht dabei. Umso wertvoller waren die Einzelplatzierungn von Max Hartung, 
der Vizeeuropameister wurde und Carolin Golubytskyi. Sie wurde Neunte. 

Gold für Säbel-Team 
überstrahlt nicht alles
Die Bilanz der 28. Europameisterschaften im Montreux 
Music & Convention Centre direkt am Genfer See ist für 
den Deutschen Fechter-Bund (DFB) ambivalent. 

EM IN  MONTREUX
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D ie Fangemeinde der deutschen Fechter war 
klein, feierte aber stimmgewaltig und lautstark 
den Sieg der Mannschaft von Bundestrainer Uli 
Schreck im „Kleinen Finale“ der EM gegen Groß-

britannien. Mit einem 45:37 sicherte sich das deutsche Quar-
tett die Bronzemedaille. „Wir wollen möglichst vor den Briten 
stehen, um sie in der Olympia-Qualifikation auf Distanz zu hal-
ten“, war die Vorgabe von Schreck. 

Die erste Viertelfinal-Aufgabe lösten Peter Joppich (Koblenz), 
Sebastian Bachmann (Tauberbischofsheim), Moritz Kröplin 
und Andre Sanita (beide Bonn) souverän: Sie schickten Polen 
mit 45:35 von der Fechtbahn. Die Hoffnung, dass die Briten 
schon auf der Strecke bleiben und damit das Olympia-Ziel noch 
schwieriger zu erreichen sein würde, erfüllt sich nicht. Die Fech-
ter von der Insel setzten sich gegen Topfavorit Italien überra-
schend mit 45:25 durch. Dass sie damit den Deutschen einen 
dicken Stolperstein auf den Weg zu einer Medaille beiseite 
räumten, ist eine andere Sache. 

Im Halbfinale war für Joppich und Co. Frankreich nicht zu be-
siegen. Mit 35:45 hatte das deutsche Quartett das Nachsehen. 
Da auch Großbritannien in der Runde der letzten Vier gegen 
den Weltranglisten-Zweiten aus Russland mit 30:45 verlor, kam 
es im Bronze-Duell zum direkten Aufeinandertreffen der beiden 

Bronze für Herrenflorett-Team: 
„Die Jungs wissen, worum es geht“

Für die zweite deutsche Medaille bei den Europameisterschaften in Montreux 
sorgten die Florettherren. Nur der neue Titelträger Frankreich und Russland waren 

stärker als die Equipe um Peter Joppich. 

um einen Olympiaplatz streitenden Teams. Diese Aufgabe erfüllte die 
deutsche Equipe mit Bravour und gewann sicher mit 45:37. „Wir sind 
als Vierte in Europa in diesen Event hineingegangen, sind am Ende 
Dritter geworden“, erklärte Schreck. Das Entscheidende ist aber, 
dass wir mit Polen und Großbritannien zwei direkte Konkurren-
ten hinter uns gelassen haben. „Damit hat das deutsche Team 
den Vorsprung in der Olympia-Ausscheidung weiter ausbauen 
können. Die Jungs wissen, worum es geht. Sie haben eine 
prima Performance auf die Matte gebracht“, lobte Schreck. 

Dabei denkt der Bundestrainer nicht nur an die Qua-
lifikation für Rio mit der Mannschaft. Guten Einzeler-
gebnissen misst er die gleiche Bedeutung zu. Schreck: 
„Das eine bedingt das andere. Ein erfolgreiches Ab-
schneiden gibt ein starkes Rückgrat für den Mann-
schaftswettbewerb. Daher schaue ich immer auch 
auf die Einzelergebnisse meiner Jungs.“ 

Herausheben wollte Uli Schreck in Montreux 
keinen seiner Schützlinge. „Gerade in den ent-
scheidenden Gefechten haben sie eine geniale 
Teamleistung abgeliefert“, sagte er. Mit dem 
dritten Rang ist das deutsche Florett-Quartett 
dem Ziel Rio ein ganzes Stück nähergerückt. 

Olaf Wolf

Dramatik pur gegen Italien:  Säbel-Spezialist Matyas Szabo 
(rechts) beeindruckte der zwischenzeitliche Rückstand nicht. 

Am Ende siegte er mit seinen Teamkollegen mit 45:44 
Fotos: Augusto Bizzi
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Hartung: „Ich bin nicht 
der neue Limbach“

Der Ärger über das verpasste Gold bei den 

Europameisterschaften in Montreux hielt sich bei 

Max Hartung in Grenzen. Schließlich gewann er 

nach 2011 seine zweite Silbermedaille, und damit 

sein zweites Edelmetall bei der EM im Einzel.

D abei schwante ihm bei der K.-o.-
Setzliste nicht Gutes: Schon im 
zweiten Gefecht würde er auf Ex-
Weltmeister Nicolas Limbach tref-

fen. „Da habe ich auch gedacht, das wird aber 
anstrengend“, meinte Hartung, „aber vielleicht 
hat das auch den Anstoß gegeben, richtig Voll-
gas zu geben.“ Nach dem Auftaktsieg gegen 
den Italiener Enrico Berre (15:4) traf er bereits 
im Achtelfinale auf Nicolas Limbach. In diesem 
vereinsinternen Duell der beiden Dormagener 
setzte er sich jedoch recht deutlich mit 15:8 
durch. Im Viertelfinale besiegte Hartung den 
Weißrussen Alexander Bujketwisch (15:10) und 
danach Weltmeister Nikolai Kowalew (Russland) 
mit 15:11, ehe er im Finale dem Olympiasieger 
Aron Szilagyi (Ungarn) 11:15 unterlag. „Beim 
10:10 ging mir das Gefecht gegen Szilagyi weg. 
Es war aber die ganze Zeit eine enge Kiste“, 
kommentierte Hartung seine Niederlage. Den-

noch hat sich durch den Silbergewinn in der 
Hackordnung der Säbelfechter wenig geändert. 
„Ich sehe mich keinesfalls als den neuen Nicolas 
Limbach. Da brauche ich noch so sechs bis sie-
ben Jahre“, meinte Hartung. „Dann können wir 
gern noch mal drüber reden. Nico für mich der 
talentierteste Säbelfechter, den ich kenne.“

Die Kunst der Doppelbelastung

Max Hartung beherrscht die Kunst der Doppel-
belastung. Scheinbar problemlos bekommt er 
Studium und Hochleistungssport unter einen 
Hut. „Ich bin jetzt 25 und habe noch kein Stu-
dium abgeschlossen. Da muss das eben parallel 
laufen. Ich glaube, das haben die Trainer inzwi-
schen auch ganz gut verstanden.“ Für anderes 
bleibe nicht viel Luft, meinte Hartung. Er werde 
auch zukünftig zwischen seinem Studienort in 
Friedrichshafen und Dormagen pendeln und 
wolle noch so einiges erreichen. „Ich bin stolz, 

 Benedikt Wagner und seine Teamkameraden jubeln über

 den ersten EW-Titelgewinn für deutsche Säbelfechter  Enttäuschend! Olympiasiegerin Britta Heidemann 

 kam im Einzel nur auf den 19. Platz und mit der 

 Mannschaft auf Rang zehn 

Gold verpasst? Nein, Silber gewonnen: 
Max Hartung 
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dass Max heute Silber gewonnen 
hat, aber auch ein wenig traurig, 
dass er Gold verpasst hat. Er hat-
te eine gute Chancen den Titel zu 
gewinnen“, sagte Bundestrainer 
Vilmos Szabo. „Er hat einige takti-
sche Fehler gemacht. Aber ich bin sehr 
zufrieden, auch ohne Gold.“ Dass vier seiner 
Fechter unter den letzten 16 waren und ge-
geneinander fochten, war unglücklich. 

Neben dem Silbermedaillengewinner er-
reichte sein Vereinskamerad Matyas Szabo 
die Finalrunde in Montreux. Dort unterlag 
er dem späteren Hartung-Gegner Nikolai 
Kowalew mit 9:15 und belegte am Ende 
Position acht im Gesamtklassement. Nicolas 
Limbach und Benedikt Wagner vervollstän-
digten mit den Plätzen 10 und 12 das gute 
Gesamtergebnis der deutschen Säbelfechter. 

Dramatik pur gab es im Säbel-Teamwettbe-
werb. Mit 40:39 übernahm Italiens „Fecht-
Ikone“ Aldo Montano von seinem Team-
Kollegen Enrico Berre im letzten Gefecht des 
Finales gegen die deutsche Mannschaft. Ita-
lien, Titelverteidiger und Mitfavorit in Mon-
treux, hatte ein Jahr zuvor im französischen 

Straßburg durch einen 45:44-Sieg gegen die 
Deutschen deren Finalträume vorzeitig be-
endet. Die weitere Geschichte ist bekannt. 
Rang drei bei der EM folgte drei Wochen 
später der Weltmeistertitel in Kasan.  

Erwartungsgemäß war das Team von Vilmos 
Szabo in der Besetzung Max Hartung, Ma-
tyas Szabo, Benedikt Wagner und Richard 

Hübers in den EM-Wettkampftag gestartet. 
Im Auftaktmatch hatte die Ukraine (32:45) 
keine wirkliche Chance. Ungarn forderte das 
deutsche Quartett ungleich mehr, musste 
aber im Halbfinale mit 40:45 gegen die 
Deutschen kapitulieren. Wie bei der WM 
2014 war Aldo Montano wieder einer der 
Hauptdarsteller im letzten Duell des Fina-
les von Montreux. Diesmal hieß Benedikt 
Wagner sein Gegner. Viermal traf er den 
Deutschen, nur drei Gegentreffer ließ der 
Italiener zu: Und es stand 44:42 nach ge-
rade einmal 15 Sekunden reiner Kampfzeit. 
Doch in dieser heiklen Lage zeigte Wagner, 
was für ein Teufelskerl er auf der Planche 
sein kann. Er glich zum 44:44 aus und setz-
te danach den entscheidenden Treffer zum 
45:44. „Eine starke Leistung!“, lobte Szabo. 

Der Erfolgscoach hatte sein Team perfekt 
vorbereitet. Nach dem Gewinn des Weltmeis-
ter-Titels habe er natürlich mit seinen Jungs 
weitergearbeitet, ihnen aber auch kurze Pau-
sen eingeräumt. Der Trainer muss nicht fra-
gen, wann sie denn zum Training kommen. 
„Trotz Studium sind sie in jeder freien Minu-
te in der Fechthalle, trainieren akribisch und 
fleißig“, sagte er mit Anerkennung vor den 
dualen Karrieren seiner Schützlinge. „Wir 
sind auch immer für sie da. Und sie zeigen 
die erforderliche professionelle Einstellung.“

Der Kraftakt, Ausbildung und Hochleistungs-
sport zu verbinden, wird immer wieder durch 
Erfolge belohnt. „Wenn die Jungs eine Euro-
pameisterschaft gewinnen, bin ich mit ihnen 
sehr zufrieden“, meinte Szabo. „Ich habe die 
Jungs von Match zu Match eingestellt. Du 
musst sie natürlich auch immer motivieren.“ 
Für die Fechter gab es nach dem WM-Sieg 
von vor einem Jahr kein anderes Ziel, als 
auch bei der EM den Ton anzugeben. „Wir 
sind Nummer eins der Welt, natürlich wollten 
wir den Titel holen, denn wir wissen, was wir 
können“, sagte Benedikt Wagner. 

Olaf Wolf 
Weitere Ergebnisse auf: http://www.fencingworldwide.com

 Die Säbelherren haben allen Grund zum Strahlen: 

 Gold für Matyas Szabo, Richard Hübers, Benedikt Wagner 

 und Max Hartung (v. l. n. r.)

 An der Medaille vorbeigeschrammt:

 Platz vier für Florettdamen

Ex-Weltmeister 
Nicolas Limbach 
wird Zehnter im 

Einzel

EM-Medaillenspiegel
Nation Gold Silber Bronze Summe

ITA 3 3 4 10

RUS 3 3 3 9

FRA 3 2 1 6

GER 1 1 1 3

HUN 1 0 4 5

ROU 1 0 1 2

EST 0 2 0 2

SUI 0 1 1 2

UKR 0 0 2 2

ESP 0 0 1 1

 Florettdamen fechten in allen Körperlagen … 

 Fotos: Augusto Bizzi
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I n Schkeuditz wurde am 6. Juni das diesjähri-
ge Finale der größten Fechtsportveranstaltung 
Deutschlands ausgetragen. Knapp 200 Fechter 

mit 48 Mannschaften kämpften mit Degen, Florett 
und Säbel im Deutschlandpokal-Finale und erstmals 
in Sachsen um die Siege.

Gastgeber FC Schkeuditz war mit drei Mannschaften 
im Damenflorett, Herrenflorett und Damensäbel im 
Finale vertreten. Nachdem in den letzten Jahren der 
Einzug ins Halbfinale knapp verwehrt blieb, schaffte 
das Damenflorettteam um Katrin Kappler, Michelle 
Rauchfuß, Theresa Reetz und Cornelia Weber in die-
sem Jahr den Sprung und wurde Zweiter. Nur der 
USC Bochum war stärker. Den dritten Platz im Da-
menflorett belegte der Vorjahressieger PSV Stuttgart. 

Auch im Damensäbel erreichten die Schkeuditzer 
Fechterinnen Sabine Enke, Sina Herzig, Carolin Kol-
be und Angélique Rüdiger das Halbfinale. Im Kampf 
um Platz drei schlugen sie sich tapfer gegen die TSG 
Eislingen, mussten sich am Ende aber geschlagen 
geben und wurden Vierte. Den Sieg sicherte sich die 
TG Herford vor dem FSV Mülheim/Ruhr. 

Im Herrenflorett hingegen konnte sich der FC 
Schkeuditz nicht gegen die starke Konkurrenz aus 
ganz Deutschland behaupten. Sebastian Behrendt, 
Martin Bieler und Tom Langhammer landeten den-
noch auf dem respektablen achten Platz. Sieger wur-
de der Heidenheimer SB vor dem PSV Stuttgart und 
dem TB Burgsteinfurt. 

Im Damendegen verteidigte die TSG Friesenheim 
den Titel. Auf Rang zwei und drei kamen der FC TSG 
Rohrbach und der OFC Bonn. Bei den Degenherren 
wiederholte der PSV Berlin den Vorjahreserfolg. Den 
zweiten Platz belegte der Herner TC vor dem FC 
Hardheim-Höpfingen. Im Herrensäbel gewann die 
TSG Eislingen vor Maccabi Rostock und dem Vorjah-
ressieger FSV Mülheim/Ruhr.

Mit diesem Turnier konnte die Stadt Schkeuditz er-
neut zeigen, dass sie ihrem Namen als Sportstadt 
gerecht wird. Der Fechtclub Schkeuditz ist seit 2013 
„Zentrum für Nachwuchs-Leistungssport des Deut-
schen Fechter-Bundes“ und hat bereits mehrere 
Bundeskader hervorgebracht. Außerdem trägt der 
Verein jedes Jahr das Internationale Flughafentur-
nier für die Fechter der A-Jugend sowie das Wich-
telturnier für die Schüler aus. Als Veranstalter des 
Deutschlandpokal-Finales kann sich Schkeuditz 
also zu Recht als Fechthochburg rühmen. In diesem 
Jahr zeigte der FC Schkeuditz zudem, dass Integra-
tion auch im Fechtsport möglich ist: Im Herrensäbel 
und Damendegen traten zwei Mannschaften mit 

jeweils einem Rollstuhlfechter an. Die entsprechen-
den Gegner in den Teamkämpfen mussten eben-
falls in einer Rollstuhlvorrichtung antreten und ihr 
Können unter Beweis stellen. 

Den Höhepunkt der Finalveranstaltung bildete die 
Versteigerung eines Banners, auf dem alle Turnier-
teilnehmer unterschrieben. Nach der Siegerehrung 
wurde das Banner meistbietend für 360 Euro ver-
steigert. Der FC Schkeuditz spendet den Erlös dem 
ortsansässigen Jugendclub, um auch über die heimi-
schen Hallen hinaus in der Jugendförderung Maß-
stäbe zu setzen. 

Marie-Kristin Kirschning

Heiße Gefechte: Deutschlandpokal-Finale 2015

 
Der Fechtklub Hannover von 1862 und die Fechtabteilung des Turn-Klubbs zu Hannover 

suchen ab Saison 2015/2016 (oder später) eine/n neue/n 
 

Fechttrainer/in 
 

mind. Fl/De, idealerweise alle 3 Waffen 
5-Tage-Woche, Turniereinsätze am Wochenende 

Festanstellung („halbe Stelle“) oder Honorarbasis möglich 
 

Zu den Aufgaben gehören die Leitung und Entwicklung des kompletten Trainingsbetriebs aller 
Altersklassen, Vorbereitung auf Turniere, Weiterentwicklung der ehrenamtlichen ÜL und auch 
Turnierbetreuung. 
 
Kontaktaufnahme: info@fechtklub-hannover.de und tkh-fechten@gmx.de 

Der Deutschlandpokal 2015: Finale des größten Breitensport-Wettbewerbs im Fechten in Schkeuditz
Foto: imtmphoto/iStock/Thinkstock

Anzeige
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A ußer, dass mit diesen Spielen 
ein neuer sportlicher Höhe-
punkt erschaffen werden soll, 
hatten diese Spiele für den 

Fechtsport – anders als in einigen ande-
ren Sportarten – mit Blick auf die Qualifi-
kation für die Olympischen Spielen Rio de 
Janeiro 2016 keine Relevanz. In wenigen 
Kampfsportarten und zum Beispiel im Tisch-
tennis wurden vereinzelt um olympische 
Tickets gekämpft. Die Schwimmer trugen 
bei den Europa-Spielen einfach Junioren-
Europameisterschaften aus, Leichtathleten 
fehlten gänzlich. 

Daran sieht man, dass das Konzept dieser 
kontinentalen Titelkämpfe noch lange nicht 
ausgegoren ist. Will man diese Spiele dauer-
haft etablieren, muss der sportliche Stellen-
wert für alle Sportarten gleichermaßen hoch 
sein, um anerkannt zu werden und mehr me-
diale Beachtung zu finden.

Für die deutschen Fechter boten die Spie-
le zwei Möglichkeiten: Junge Fechtern 
konnten bei einen internationalen Wett-
kampfhöhepunkt, der der Organisation 
von Olympischen Spielen sehr nahe kam, 
Erfahrungen sammeln. Und für einige etab-
lierte Fechter waren die Europa Games eine 
Einstimmung auf die Weltmeisterschaften. 
Im Wettkampfkalender lagen diese Spiele 
jedoch äußerst ungünstig, nämlich genau 
zwischen der EM in Montreux und der WM 
in Moskau. Deshalb waren auch nicht alle 
europäischen Spitzenathleten in Baku am 
Start – auch vom Deutschen Fechter-Bund 
nicht. Somit reisten die DFB-Fechter ohne 
definierte Zielstellungen nach Baku.

Im Damendegen ging Olympiasiegerin Brit-
ta Heidemann an den Start. Sie hatte sich 
über die Weltrangliste qualifiziert und war 
neugierig auf das neue Wettkampfformat. 
Zugleich wollte sie die Europa-Spiele nut-
zen, um ihren Leistungsstand zu überprü-

fen – trotz ihrer Achillessehnenprobleme, 
die aber vor Ort optimal durch das medizi-
nische Personal behandelt werden konnten 
und somit kein Risiko für die WM darstell-
ten. Nach einer sehr guten Vorrunde, verlor 
sie aber ihr erstes K.-o.-Gefecht im 32er-Tab-
leau gegen die Russin Tatjana Andrjuschina 
mit 14:15. „So knapp zu verlieren, ist immer 
total doof“, ärgerte sich Heidemann. Eine 
Damendegenmannschaft war für die Spiele 
nicht qualifiziert.

Pech hatte Jörg Fiedler, der ebenfalls für die 
Europa Spiele qualifiziert war. Der Leipziger 
musste wegen einer Verletzung wenige Tage 
vor der Abreise absagen, um seinen WM-
Start nicht zu gefährden. Im Herrendegen 
ging kein deutsches Team an den Start.

Im Damensäbel stand Anna Limbach für 
den DFB auf der Planche. Nach einer sehr 
guten Vorrunde und einem ungefährdeten 
Sieg im 32er-Tableau, verlor die Dormage-
nerin im Achtelfinale gegen die Ukrainerin 
Alina Komaschchuk (8:15). Das spiegelte 
ihren aktuellen Leistungsstand nicht wider. 
Allerdings war aufgrund der unmittelbaren 
Anreise vorm Wettkampf und der direkten 
Abreise danach die Konzentration nicht be-
sonders hoch. 

Im Herrensäbel trat nicht die aktuelle A-Na-
tionalmannschaft an, sondern ein sogenann-
tes B-Team um Mannschafts-Europameister 
Richard Hübers, das dennoch international 
auf sich aufmerksam machen konnte. Nach 
unterschiedlichen Vorrunden schieden Björn 

Empfehlung für die Zukunft: 
Junges Säbel-Team holt Bronze

Umstritten und überflüssig? Begleitet von viel Kritik und Zweifel am sportlichen Nutzen,
feierten die Europa-Spiele in Baku/Aserbaidschan im Juni Premiere. Die deutschen Fechter 

waren dabei – allen voran Olympiasiegerin Britta Heidemann. 

Einfach abgehoben! Junges Säbel-Team mit Richard Hübers, Maximilian Kindler, Robin 
Schrödter und Björn Hübner gewinnen die einzige (Bronze-)Medaille in Baku 

PREMIERE  DER  EUROPA -SP I ELE  IN  BAKU



Hübner und Robin Schröd-
ter im 32er-Tableau aus. Max 
Kindler und Hübers kämpften 
um den Einzug ins Viertelfina-
le, verloren aber beide knapp 
ihre Gefechte, wobei einige Kampfrichter-
entscheidungen und technische Probleme 
die Gefechtsverläufe negativ beeinflussten. 

Nach den nicht so gelungenen Einzelauf-
tritten wurde die Marschroute ausgegeben: 
mit vereinten Kräften im Teamwett-
bewerb eine Medaille zu holen. 
Und das Ziel wurde erreicht: 
Mit einem 45:44-Sieg ge-
gen Russland gewann 
Deutschland Säbel-
Bronze. Das Halbfinale 
hatten Hübers und Co. 
zuvor gegen Rumänien 
verloren. Auch hier waren 
die Kampfrichterentschei-
dungen in engen Situationen 
nicht auf deutscher Seite. „Das 
wollten wir uns nicht mehr nehmen 
lassen“, sagte Hübers. „Dass wir nicht im Fi-
nale waren, war schon enttäuschend. Aber 
jetzt freuen wir uns riesig.“ Der bronzene 
Erfolg von Baku zeigte, dass für das A-Team 
weitere Säbelfechter bereitstehen. 

Im Damenflorett ging die aktuelle A-Mann-
schaft an den Start. Die Fechterinnen nutz-
ten die Spiele zur intensiven Vorbereitung 
auf die WM. Franziska Schmitz musste aber 
nach einer Niederlage gegen Carolin Golu-
bytskyi bereits im 32er-Tableau ihre Fecht-
tasche zusammenpacken. Anne Sauer, Eva 
Hampel und Carolin Golubytskyi erreichten 
problemlos die Runde der besten Acht, 
schieden aber im Achtelfinale alle aus. 

Die Hoffnung, es wie die Säbelkollegen 
gemeinsam besser zu machen, erfüllte sich 
nicht. Im Viertelfinale verlor das Team von 
Bundestrainer Andrea Magro mit 43:45 ge-
gen Polen und musste sich am Ende mit dem 
enttäuschenden fünften Platz begnügen. 

Im Herrenflorett-Wettbewerb schickte der 
DFB ein junges U23-Team an den Start, um 
Erfahrungen zu sammeln. Wie schwer es ist, 
sich international zu behaupten, bekamen 
Niklas Uftring, Alexander Kahl und Mark 
Perelmann schnell zu spüren. Nach unter-
schiedlichen Vorrunden verlor das Trio die 
Gefechte im 32er-Tableau. 

Einen beherzten Auftritt zeigte Georg Dörr: 
Nachdem er Teamkollege Mark Perelmann im 
ersten K.-o.-Kampf mit 15:8 besiegen konnte, 
schaltete der Mann aus Birkenau-Hombach 
auch den Russen Aleksej Khovanskiy (15:10) 
aus. Erst im Viertelfinale war für ihn gegen 
Francesco Ingargiola (11:15) Endstation.

Im Teamwettbewerb 
verlor die deutsche 
Mannschaft im Vier-

telfinale gegen Groß-
britannien, das zwei 

Wochen zuvor bei der EM 
gegen die A-Mannschaft des 

DFB noch um Bronze kämpfte, 
und belegte den fünften Platz. Insgesamt 
betrachtet, war das Abschneiden bei den 
Europa-Spielen aus deutscher Sicht in Ord-
nung. Herausragend war der tolle Auftritt 
des jungen Säbelteams. Die Florettdamen 

enttäuschte dagegen im Teamwettbewerb. 
Alle anderen Ergebnisse lagen im Spektrum 
der Erwartungen. 

Die Spiele von Baku haben im Fechtsport 
nur eine Zukunft, wenn sich der internati-
onale und der europäische Verband termin-
lich und auch konzeptionell darauf einstel-
len. Die Europa-Spiele könnten eine weitere 
sehr gute Option werden, um olympische 
Sportarten medial und Sportler außerhalb 
des Fußballs der Öffentlichkeit zu präsentie-
ren. Negativ war in Baku der Gigantismus. 
Die Spiele sollten in einem vernünftigen fi-
nanziellen Rahmen stattfinden. Dazu gehört 
die Nutzung bestehender und die nachhalti-
ge Verwendung neuer Sportstätten. 

Die politischen Diskussionen rund um das 
ausrichtende Land Aserbaidschan sind not-
wendig gewesen – wohlwissend, dass sol-
che Events auch propagandistisch genutzt 
werden. Da der Sport ein wichtiger Teil des 
gesellschaftlichen Lebens ist, hat er auch 
politischen Einfluss, der positiv genutzt wer-
den muss.  Sven Ressel

Robin Schrödter gewann bei der U20- und U23-EM jeweils den Team-Titel mit – in Baku 
konnte er sich über Bronze freuen. Fotos: Augusto Bizzi
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DFB-Sportdirektor Sven 
Ressel: „Negativ war der 

Gigantismus“ 

“
„Dass wir nicht im Finale waren, war schon ent-

täuschend. Aber jetzt freuen wir uns riesig.“

Richard Hübers
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SENIOREN

N ein, das war kein gewöhnlicher Länder-
kampf Ende Juni in Darmstadt. Das war 
Fechtgeschichte pur: Vor 25 Jahren hatte 

hier anlässlich des hundertjährigen Bestehens des 
Darmstädter Fecht-clubs der erste Seniorenländer-
kampf gegen Großbritannien stattgefunden. Es war 
die Geburtsstunde der deutschen Senioren-National-
mannschaft. Es war gleichzeitig die Geburtsstunde 
des grenzüberschreitenden Seniorenfechtens über-
haupt, zunächst nur in Europa, später weltweit. 

Folgerichtig konnte der Darmstädter Fechtclub in 
diesem Jahr sein 125-jähriges Jubiläum feiern. Was 
lag da näher, als die heutigen Fecht-Senioren aus 
Großbritannien zu diesem Jubiläumskampf erneut 
nach Darmstadt einzuladen. Und sie kamen, an-
geführt von David Sweeney, dem Präsidenten des 
European Veterans Fencing Committees und Gillian 
Aghajan, der in Großbritannien zuständigen Reprä-
sentantin der Fechtsenioren. Das besonders Bemer-
kenswerte an diesem Besuch: Sweeney hatte vor 25 
Jahren selbst in der britischen Florettmannschaft 
mitgefochten!

Verantwortlich für die Veranstaltung war Dr. Harald 
Lüders, DFB-Seniorensprecher und Präsident des 
Darmstädter Fechtclubs. Das perfekte Gelingen 
dieser Begegnung war sicherlich der vielen, vielen 
Vorarbeit zu verdanken, die er und seine Helfer 
aufgebracht hatten. Ob das gemeinsame Abend-
essen am Vorabend des Turniers, der eigentliche 
Wettkampf in der Fechthalle oder das Festbankett 
mit Siegerehrung zum Abschluss: Alles klappte wie 
am Schnürchen! Und DFB-Präsident Lothar Blase 
hatte es sich nicht nehmen lassen, die Bedeutung 
dieses historischen Treffens durch seine Anwesenheit 
hervorzuheben.

Man muss sich vorstellen: Bei der ersten Begegnung 
vor 25 Jahren gab es noch Vierermannschaften, die 
Damen fochten damals nur Florett und bei den Her-
ren liefen die Säbelgefechte noch mechanisch ab. 
Nun, nach 25 Jahren, wurden natürlich Dreiermann-
schaften aufgestellt und die Damen traten in allen 
drei Waffen an. Wirklich beeindruckend war die 
total entspannte Atmosphäre während des ganzen 
Turniers. Bei allem Streben, gewinnen zu wollen, war 
zu jeder Zeit der Begriff „Freundschaft“ dominierend 
und spürbar. Hut ab also, denn so selbstverständlich 
ist das nicht!

Den höchsten Sieg für Gastgeber Deutschland erziel-
ten mit ihrem 8:1 die Florettdamen in der Besetzung 
Karin Jansen, Christa Szymanski, Silke Weltzien und 
Christine Zoppke-Donaldson. Das Besondere dabei: 
Christa Szymanski hatte schon vor 25 Jahren in der 
Damenmannschaft mitgefochten!

Mit dem Degen traten gegen Großbritannien an: 
Frauke Hohlbein, Brigitte Naegele, Lokalmatado-
rin Iris Stoiber sowie Annette Thrum. Sie siegten 
6:3 und das gleiche Ergebnis erzielten auch un-

sere Säbeldamen Brigitte Greunke, Friederike Jan-
shen, Birgit Noll und Gesche Reimers. Auch hier 
soll nicht unerwähnt bleiben, dass Brigitte Greun-
ke schon 1990 dabei war, damals natürlich mit 
dem Florett.

Bei den Herren setzte sich die deutsche Florett-
mannschaft zusammen aus Karl Becher, Vladimir 
Chubarov, Udo Jacoby und Bertold Schaum. Hier 
dominierten die britischen Gäste und siegten 6:3. 
Für unsere Degenfechter hatte Teamkapitän Volker 

Fischer sich selbst zunächst nur als Ersatzmann ein-
geteilt und schickte erst einmal Michael Burkardt, 
Norbert Kühn und Daniel Markus auf die Planche. 
So etwas nutzten die Gäste prompt zu einem knap-
pen 5:4-Sieg. Aber dass für Deutschlands Männer 
wenigstens ein Sieg heraussprang, dafür sorgten 
die Säbelfechter Sergej Hans, Ulrich Helge, Wil-
fried Schneider und Olaf Ziebell und gewannen 
5:4. Demnach lautete das Endergebnis des Län-
derkampfs Deutschland:Großbritannien 4:2 für den 
Gastgeber.

Unter den Zuschauern waren auch Fechter anzu-
treffen, die vor 25 Jahren im deutschen Aufgebot 
mitgefochten hatten, so Lia Saracino und Elke Vogt 
sowie bei den Herren Säbelfechter Charly Esser, 
Degenfechter Albrecht Kötting und – nicht zu ver-
gessen – das Darmstädter Urgestein Hans-Günther 
Kilberth, der zum Zuschauen jedoch wenig Zeit fand, 
da er als Degen-Obmann eingesetzt war und seine 
Aufgabe souverän erledigte.

Mit der Wahl des Ernst-Ludwig-Saals für den festli-
chen Ausklang hatten die Veranstalter einen Voll-
treffer gelandet. Abgesehen von den vorzüglichen 
Speisen und Getränken gab es zahlreiche Grußwor-
te von beiden Seiten und für alle Teilnehmer Ge-
schenke zur Erinnerung. So war auch der Titel des 
zweisprachig verfassten Programmhefts bezeich-
nend, denn er lautete „Freunde treffen“. Nur bei 
der Übersetzung des Titels ins Englische gäbe es 
eine gewisse Zweideutigkeit für die Fechter. Denn 
er könnte ja ebenso heißen „To meet friends“ wie 
auch „To hit friends“.

Laki Dobridis

DFB-Präsident Lothar Blase, Senioren-Vizesprecherin Silke Weltzien und Seniorensprecher Dr. Harald 
Lüders Fotos: Laki Dobridis

David Sweeney ist seit 2007 Präsident des 
European Veterans Fencing Committees

Vor 25 Jahren: Erster Länderkampf gegen 
Großbritannien
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AUS DEN LANDESVERBÄNDEN

BAYERN 

Bayerische Meisterschaften: 
Es ging heiß her

Hohe Temperaturen, zahlreiche Gefechte und ange-
spannte Nerven: Bei den bayerischen Meisterschaf-
ten der Junioren ging es im wahrsten Sinne des 
Wortes heiß her. Der FC Fürth hatte am wärmsten 
Wochenende des Jahres Florett-, Degen- und Säbel-
fechter aus ganz Bayern eingeladen, um die Meister-
titel auszufechten. Dabei gab es die eine oder an-
dere Überraschung und viele spannende Gefechte.

Besonders spannend machten es die Jungs im 
Herrenflorett. Mit einem 15:14-Sieg sicherte sich 
Michael Kothieringer (FC Sulzbach-Rosenberg) den 
Meistertitel. Jonas Heindl (FC Fürth), der nach der 
Vorrunde auf Indexplatz eins gesetzt war, wurde 
Zweiter. Die Halbfinals waren mit 15:10 und 15:08 
ausgegangen. Tim-Hendrik Stern (FC Jengen) und 
Degenspezialist Wolfgang Menzel (MTV München) 
konnten sich über dritte Plätze im 24 Teilnehmer 
großen Wettbewerb freuen.

Bei den Damen gewann Paulina Zibert (TV Feldkir-
chen). Von Indexplatz eins aus, startete sie selbst-
bewusst in die K.-o.-Runde. Knapp wurde es erst im 
Halbfinale gegen Theresa Weltzien (KTF Luitpold 
München). Nach Ablauf der Zeit siegte Zibert 13:12 
und war für das Finale gegen Luise Freitag (FC 
Fürth) qualifiziert. Diesmal ließ Zibert nichts anbren-
nen und entschied den Kampf 15:7 für sich. Luise 
Freitag hatte zuvor 15:12 gegen Lea Fricke (KTF Luit-
pold München) gewonnen. 

Der Augsburger Manuel Rieblinger gewann das Tur-
nier der Degenherren. Im Finale besiegte er Mitfa-
vorit Wolfgang Menzel (MTV München) mit 15:10. 
Zuvor hatte er gegen seinen Vereinskameraden 
Jakob Schöffler (TV Augsburg) im Halbfinale 15:6 
gewonnen. Neben Schöffler, hatte auch Jan Talan 
(TV Augsburg) Platz drei erreicht. Er verlor 15:9 ge-
gen Menzel.

Erfreulich für den Gastgeber FC Fürth war der Sieg 
von Degenfechterin Lydia Stanier (FC Fürth). Auch 
wenn es zunächst nach einem Sieg für Titelverteidi-
gerin Denise Brachert (TV Augsburg) aussah, Lydia 
ließ sich davon nicht beirren, holte einen Rückstand 
auf und setzte den Siegtreffer zum 15:14. Bronze 
erkämpften sich Marlene Möckl (TV Augsburg) und 
Veronika Procher (TV Passau). Sie unterlagen 8:15 
und 4:15 im Halbfinale gegen Brachert und Stanier.

Im Herrensäbel hatte Lars Benedikt Köck (TSV Weil-
heim) die Nase vorne. Nach einem Freilos und zwei 
15:7-Siegen in der Direktausscheidung, gewann er 

auch das Finale gegen seinen Vereinskollegen David 
Berger. Den dritten Platz teilten sich die Nürnberger 
Jungs Johannes Bauer und Leon Kraus. Die im Jahr 
2000 geborene Sarah Pflaum (FR Nürnberg) ge-
wann den Wettbewerb im Damensäbel. Das Finale 
entschied sie mit 15:6 gegen Indira von Gierke (KTF 
Luitpold München) für sich. Rang drei teilten sich 
Antonia Bulfon (KTF Luitpold München) und Paula 
Singer (FR Nürnberg). Marion Menzel

Würzburger Stadtwappen 
stark besetzt

Ungewohnt stark war das Teilnehmerfeld beim Tur-
nier um das Würzburger Stadtwappen am 13./14. 
Juni für Florett- und Degenfechter. In den Degenwett-
bewerben setzten sich die Offenbacher Florina Plach-
ta und Frederic Peignet durch. Im Florett konnten sich 
Silke Weltzien (KTF Luitpold München) und Florian 
Kaufmann (Heidenheimer SB) den Sieg sichern. 

Allein 63 Herren traten mit dem Degen an. Bester 
bayerischer Fechter war Tim Drescher (TG Schwein-
furt) auf dem dritten Platz. Er scheiterte im Halfina-
le an Samuel Unterhauser (FC TBB), der im Finale 
auf den Franzosen Frederic Peignet (FC Offenbach) 
traf. Peignet war bereits nach der Vorrunde auf 
Rang eins gesetzt und behielt auch in den Gefech-
ten der Direktausscheidung deutlich die Oberhand. 

Das Finale gewann er 15:6. Den zweiten dritten 
Platz belegte Maximilian Meszaros (FC TBB), der im 
Viertelfinale gegen Frank Baedeker (TV Ingolstadt) 
15:14 gewonnen hatte.

Im Finale der 32 Damen standen sich die Vereinska-
meradinnen Florina Plachta und Laura Kieslich (beide 
FC Offenbach) gegenüber. Bereits nach der Vorrun-
de waren sie auf den ersten beiden Plätzen gesetzt, 
blieben in den K.-o.-Gefechten ungeschlagen und 
lieferten sich am Ende einen spannenden Zweikampf. 
Plachta gewann 15:14 gegen Kieslich. Dritte wurde 
Helene Becker (FC Gröbenzell). Nach der Vorrunde war 
sie im Mittelfeld platziert, gewann drei K.-o.-Gefechte 
und unterlag 10:15 gegen Kieslich. Sie teilte sich den 
dritten Platz mit Helena Lentz (Frankfurter TV). 

Mit deutlichen Siegen erkämpfte sich Silke Welt-
zien (KTF Luitpold München) den ersten Platz im 
Damenflorett. Nach der Vorrunde auf Rang sieben 
gesetzt, hatte sie zunächst ein Freilos und gewann 
dann 15:7, 15:3 und 15:8. Das Finale gegen Ramo-
na Baum (MTV Gießen) entschied sie mit 15:10. Im 
Herrenflorett konnten sich die Heidenheimer Flori-
an Kaufmann und Lukas Lerch durchsetzen. Das 
vereinsinterne Finalgefecht gewann Kaufmann mit 
15:12. Zuvor hatte er im Halbfinale Tristan Förster 
(TG Dörnigheim) mit 15:14 geschlagen. Neben Förs-
ter konnte sich auch Nikloaus Kossiwakis (Wiesbade-
ner FC) über Platz drei freuen. 
 Marion Menzel

Bester bayerischer Fechter war Tim Drescher aus Schweinfurt. Er verlor im Halbfinale des Stadt-
wappen-Turniers gegen den Tauberbischofsheimer Samuel Unterhauser. Foto: Marion Menzel

Studieren und Fechten in Tübingen 
Du bist auf der Suche nach einem Studienplatz und weist nicht wohin? Dann auf nach Tübingen! Denn Tübingen hat nicht nur eine Universität, 
die Stadt ist eine Universität. Die meisten Fachbereiche haben hohe Qualität und das Studentenleben an der Neckarstadt ist einmalig. Interesse 
geweckt? Dann melde dich bei uns! In unserer geselligen Wohn-Gemeinschaft, betreiben wir als Ausgleich zum Studium das olympische 
Säbelfechten. Gerne bieten wir Dir eine neue Bleibe an oder helfen Dir bei der Suche. Wenn Du mehr über uns erfahren willst, melde Dich 
einfach bei uns oder besuche unsere Homepage. www.derendingia.de • E-Mail: aktivitas@derendingia.de • Telefon: 07071-4 39 33



BERLIN

Bergmann neuer Präsident des 
FC Grunewald Berlin

Dieter Bergmann (65) ist neuer Präsident des FC 
Grunewald Berlin. Er war 43 Jahre im Polizeidienst 
tätig und ist seit 1972 Mitglied im Verein. Sein Ziel 
ist, als Präsident viele neue Mitglieder zu gewinnen 
und sie alle „fechtsüchtig“ zu machen. Bergmann 
trat die Nachfolge von Anita Herrmann an.

Die Liste seiner sportlichen Erfolge ist lang: deut-
scher Vizemeister im modernen Fünfkampf, deut-
scher Meister mit der Degen-Mannschaft, je zweimal 
deutscher Seniorenmeister und im Friesenkampf. 
Außerdem war Bergmann Mitglied der Senioren-Na-
tionalmannschaft und nahm an mehreren Welt- und 
Europameisterschaften teil und wurde einmal EM-
Zweiter. Außerdem war er Marathonläufer (Bestzeit: 
2:45 h) und ist passionierter Golfer. 

35 Jahre lang engagierte er sich zudem als techni-
scher Leiter des Turniers „Weißer Bär von Berlin“ und 
seit vielen Jahren im Vorstand des FCG sowie seit 
22 Jahren als Trainer der „Turngemeinde in Berlin“.

Jutta Boergers

HAMBURG

A-Jugend Meisterschaften: Wald-
dörfer SV stark

Am 13. und 14. Juni fanden die Hamburger A-
Jugend-Meisterschaften statt. Die Beteiligung war 
sehr gut. Die Jugendarbeit in den Vereinen ist in-
tensiv und auf dem Turnier zeigte sich das gute Ni-
veau der Wettkämpfe. Im Herrenflorett gewann die 
Mannschaft des Walddörfer SV vor dem TH Eilbeck 
und dem SV Preußen Reinfeld. Auch im Herrendegen 
holten sich die Walddörfer den Sieg vor dem Ham-
burger FC. Auf Platz zwei kämpfte sich im Damenflo-
rett der TH Eilbeck vor dem Walddörfer SV und der 
Startgemeinschaft WSV/HFV.

Schüler-Mannschaftspokal
Parallel zu den Hamburger Mannschaftsmeister-
schaften der A-Jugend wurde zum ersten Mal der 
Hamburger Schüler-Mannschaftspokal veranstaltet. 
Es war ein tolles Turnier und die Schüler hatten viel 
Spaß. Im Damenflorett ging der Sieg an den HFC 
Lübeck vor der Startgemeinschaft Hamburg (WSV/
ETV) und der FG Schwerin. Die Startgemeinschaft  
TG Berlin siegte im Herrenflorett vor dem HFC Lü-
beck und der FG Schwerin. Margit Budde

Wappen von Hamburg – Medaillen-
flut für hanseatische Fechter

Zum zweiten Mal wurde das wichtige Senioren-
Qualifikationsturnier „Wappen von Hamburg“ in der 
Elbmetropole ausgetragen. Mehr als 200 Teilneh-
mer aus ganz Deutschland, aber auch Fechter aus 
Ägypten, Polen, Dänemark, Italien, Mazedonien, 

Frankreich, Guatemala, Belgien, der Türkei und den 
Niederlanden fochten am 2./3. Mai mit. Ausrichter 
war der Eimsbütteler Turnverein. Im Säbelfechten 
dominierten die Fechterinnen aus Kiel, Hamburg 
und Bergedorf. Besonders Gesche Reimers war 
in Hochform. Sie gewann das Finale gegen Hilke 
Kollmetz (HFC Lübeck). Weltmeisterin Friederike 
Janshen (TSG Bergedorf) war in der AK 50+ erfolg-
reich. Gesche Reimers holte auch noch mit dem De-
gen die Bronzemedaille. Martina Raith (Fechtclub 
Reemtsma) erreichte den fünften Platz mit dem Flo-
rett, Kathrin Müller (TSV Buchholz) wurde Sechste. 
Im Säbel erreichte Igor Goikmann (TSG Bergedorf) 
den dritten Rang. Claas Schmolke (HFC) wurde mit 
dem Florett ebenso Fünfter wie Norbert Müller (TSV 
Buchholz).

Sehr erfolgreich waren die Starter des gastgebenden 
ETV. Chris Zoppke-Donaldson erkämpfte sich Platz 
zwei mit dem Florett und erreichte Rang fünf im De-
gen. Dmitri Prudovski besiegte in einem spannenden 
Finale seinen Gegner. Olaf Ziebell holte sich Bronze 
im Säbel. Für Anton Wiedmann war der zweite Platz 
im Herrenflorett 40+ ein großer Erfolg. Karl Becher 
wurde Dritter. Im Säbel erkämpften sich Petra Both 
und Margit Budde in der AK 50+ und 60+ jeweils 
Platz zwei. Stefanie Streichan hatte eine schwere 
Runde und wurde <mit dem Säbel Dritte. Henry 
Reetmeyer landete in einer starken Konkurrenz in 
der AK 60+ auf den sechsten Platz.

HESSEN

125 Jahre Darmstädter FC 

Treue, Liebe und Ritterlichkeit
Der Darmstädter Fecht-Club hat sein 125-jähriges 
Vereinsbestehen gefeiert. Damit gehört der DFC zu 
den ältesten Fecht-Clubs in Deutschland. Treue, Lie-
be und Ritterlichkeit – das sind die Tugenden, für die 
die Clubfarben Rot-Weiß-Gold stehen. 
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Neuer Präsident des FC Grunewald: Dieter 
Bergmann  Foto: Verein

Freude über die Medaillen bei den A-Jugendmeisterschaften in Hamburg  Foto: privat
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Der Fechtverein Bremen 1860 
sucht ab sofort 

einen / zwei Fechttrainer (m/w)
 
Wir sind ein Bremer Fechtverein mit rund 100 
Fechtern in allen Altersgruppen und allen Waffen. 
Wir suchen ab sofort einen/ zwei engagierte Fecht-
trainer (m/w) für die Arbeit in allen Altersgruppen. 
Sie sind ein ausgebildeter und erfahrener C-, B- 
oder A-Trainer, Sie lieben den Fechtsport und geben 
diese Begeisterung gerne weiter? 

Dann senden Sie bitte Ihre aussagekräftigen 
Unterlagen per E-Mail an: 

Fechtverein Bremen 1860
Herrn Jens Pursche

E-Mail: jobs@fv-bremen1860.de



Gegründet wurde der Verein am 19. Mai 1890. 
Heute ist er ein moderner Club mit 140 Mitglie-
dern, der den deutschen Fechtsport mitgeprägt 
hat und eine Reihe von national und international 
erfolgreichen Athleten hervorgebracht hat. Dazu 
zählen allen voran Hans G. Kilberth, der einst in 
der Degen-Weltrangliste auf Platz 14 stand und 
2000 Senioren-Weltmeister wurde, der frühere Sä-
bel-Weltmeister Felix Becker oder Peter Bitsch, der 
aktuell zu den besten Degen-Nachwuchskräften 
der Republik gehört.

Im Jahr 1890 begann alles gemächlich und unter 
der Schirmherrschaft des Großherzogs Ernst Ludwig 
von Hessen und bei Rhein. Zehn Jahre später orga-
nisierte der DFC das Gauverbandsfest Mittelrheini-
scher Fechtclubs, wo auch noch mit fester Mensur 
gefochten wurde, es aber insgesamt recht familiär 
und in lockerer Atmosphäre verlief, heißt es in der 
Festschrift zum 125. Jubiläum.

Die italienischen Fechtmeister Giovanni Scara-
muzza, Arturo Gazzera und Alfredo Angelini sorg-
ten vor dem Ersten Weltkrieg mit ihrer modernen 
Auffassung des Fechtens für einen Aufschwung im 
Verein. Bei den Olympischen Spielen 1912 gehörten 
die Darmstädter Spitzenfechter Willi Löffler und 
Martin Steffen zu den Teilnehmern. Außerdem stieg 
der Verein mit 106 Mitgliedern zum zweitgrößten 
Club hinter dem FC Offenbach auf. Der DFC gehörte 
auch zu den Gründungsmitgliedern des Deutschen 
Fechter-Bundes (DFB). 

Die Zeit des Nationalsozialismus und des Zwei-
ten Weltkrieges waren auch für den Darmstädter 
FC mit Repressalien, Bedrohungen und Verlusten 
verbunden. Nicht zuletzt ging bei einem Bomben-
angriff auf Darmstadt am 11. September 1944 
die Chronik des Clubs verloren. Wie überall war 
der Neuanfang nach dem Krieg nicht einfach. 
Dennoch gelang es, den DFC in den 1950er- und 
frühen 1960er-Jahren zu einer Hochburg im Säbel-
fechten zu machen. 

Akademische Feier zum Geburtstag
Der Darmstädter FC konnte bei der Akademischen 
Feier im Haus der Geschichte der Stadt deshalb mit 
Stolz auf seine bewegte Geschichte zurückblicken. 
Bei dem Festakt konnte der Vorsitzende Dr. Harald 
Lüders viele Gäste aus Sport, Politik und Wirtschaft 
begrüßen wie die CDU-Landtagsabgeordnete Irm-
gard Klaff-Isselmann, DFB-Ehrenpräsidentin Erika 
Dienstl und DFB-Präsident Lothar Blase. Vom Hes-
sischen Fechter-Verband waren Ehrenpräsident Hans 
Hubert und Präsident Georg Anselm mit seinen 
Vorstandskollegen gekommen. Angereist war auch 
die Präsidentin des Hamburger Fecht-Verbandes, 
Margit Budde, und befreundete Fechtvereine mit 
dem FC Offenbach von 1863 und dem Wiesbade-
ner Fechtclub 1879 an der Spitze. Außerdem zähl-
ten Sponsoren und Festredner André Schellenberg, 
Stadtkämmerer der Wissenschaftsstadt Darmstadt, 
zu den Ehrengästen. 

In einer humorvollen Rede wurde die Geschichte des 
Clubs bis in die Gegenwart nachgezeichnet – nicht 
ohne die Erfolge, besonders in der jüngsten Zeit von 
Peter Bitsch zu vergessen. Grußworte überbrachten 
zudem Erika Dienstl, Lothar Blase, Georg Anselm und 
Hans Hubert, der Vize-Präsident des LSB Hessen, Ralf 
Rainer Klatt, und der Vorsitzende des Sportkreises 
Darmstadt-Dieburg, Hans Dieter Karl. Der Vorsitzen-
de des DFC 1890, Dr. Harald Lüders, bedankte sich 
bei allen für ihr Kommen zur Akademischen Feier, die 
unter dem Motto „Freunde treffen” stand. 

Manfred Rentel/AS

Darmstadt Degenmarathon bei 
subtropischen Temperaturen

Der Darmstädter Fecht-Club 1890 war Gastgeber 
des 31. Herren- und 22. Damendegen-Marathon-Tur-
niers in der GBS-Sporthalle am Heinerfest-Wochen-
ende. Die Veranstaltung litt unter vielen Absagen 
wegen der subtropischen Temperaturen. Insgesamt 
41 Degenfechter aus sechs Nationen kämpften um 
den Sieg, der im Einzelwettbewerb erst nach Stich-
kampf entschieden wurde. 

Der Spanier Pablo Alcarria und der Belgier Dmitri 
Tschaltsev verbuchten im A-Pool jeweils 11 Siege, 
und der Belgier konnte sich in einem spannenden 
Gefecht mit 5:4-Treffern den Turniersieg sichern. 
Einen schönen Erfolg verbuchte der Darmstädter 
Johannes Wiesemann, der sich hinter dem Spanier 
Pablo Alcarria mit neun Siegen die Bronzemedaille 
sicherte. Seine Vereinskameraden André Schmidt 
und Thomas Hansel schafften ebenfalls den Sprung 
in den A-Pool und sicherten dem Darmstädter Fecht-
Club 1890 mit den Plätzen drei von Johannes Wie-
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Der DFC-Vorsitzende Dr. Harald Lüders und 
DFB-Präsident Lothar Blase  Fotos: Verein

Gäste der Akademischen Feier des Darmstädter FC
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semann, sechs von André Schmidt und 11 von Tho-
mas Hansel den Mannschaftssieg vor der belgischen 
Mannschaft und dem spanischen Team aus Madrid. 

Michael Burkardt verpasste denkbar knapp den 
A-Pool und kam auf den 17. Platz. Die DFC-Nach-
wuchsfechter Leo Brettnich, Laurin Nießner und Saro 
Siciliano belegten Rang 24, 37 und 39. Den Turnier-
sieg im Damendegen sicherte sich Frauke Hohlbein 
vom Neusser SV mit 10 Siegen vor der Belgierin 
Geneviève Vanhuysse und der Frankfurterin Eva Jo-
nas vom UFC Frankfurt. Die Damen des Darmstäd-
ter Fecht-Clubs 1890 Margret Braun Platz fünf, Iris 
Stoiber Platz sechs und Bettina Merker-Pfister Platz 
12 gewannen im Mannschafstwettbewerb die Silber-
medaille hinter den Fechterinnen des Wiebadener 
FC mit Larissa Novikov, Johanna Plastrotmann und 
Alexandra Schüler. Manfred Rentel

NORDBADEN

Optimale Förderung für Tauber-
bischofsheimer Eliteschule

Sportlicher Erfolg, gepaart mit schulischer Topleis-
tung. Dafür steht das Verbundsystem „Eliteschule 
des Sports“ am Standort Tauberbischofsheim seit 
Jahren. Auf der 10. Sitzung des Regionalteams „Eli-
teschule des Sports“ wurden bereits Perspektiven 
für die Zukunft aufgezeigt. Nun ist es amtlich. Das 
Verbundsystem des Olympiastützpunkts Tauberbi-
schofsheim bleibt weiterhin einer der führenden Eli-
teschulstandorte in Deutschland. In der Qualitäts-
prüfung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
konnte der Standort neben neun weiteren von ins-
gesamt 41 in Deutschland alle Anforderungsprofile 
erfüllen, „die in der sportlichen und schulischen Un-
terstützung der jungen Fechter liegen“, wie Matthi-
as Behr, Vorsitzender des Regionalteams und Leiter 
des Olympiastützpunkts, betonte. Die Kriterien des 
DOSB umschließen dabei neben dem langfristigen 
Erfolg der Leistungssportler auch die qualitativen 
Bildungsabschlüsse sowie die Entwicklung einer rei-
fen und mündigen Sportler persönlichkeit. 

Insgesamt 80 Talente des Internats aus den Sport-
arten Fechten, Leichtathletik, Karate und Radsport 
durchlaufen derzeit den dualen Weg zwischen 
Schul- und Trainingsalltag. Mit Unterstützung kön-
nen die Schüler auch weiterhin vonseiten des Mi-
nisteriums für Kultus, Jugend und Sport rechnen, 
betonte Helga Holz als Vertreterin des Ministeri-
ums. Eine Schulzeitstreckung in der gymnasialen 
Oberstufe im Rahmen des G8 sei dabei theoretisch 
möglich. Allein im Stützpunkt sind zahlreiche perso-
nelle Veränderungen auf den Weg gebracht worden. 
So hat Rita König die sportliche Leitung als Bun-
desstützpunktleiterin übernommen, der alle Trainer 
unterstellt sind und die als Managerin des Trai-
ningsbetriebs zu betrachten ist. Zuletzt hatte Lothar 
Blase, Präsident des Nordbadischen Fechter-Bundes, 
das Amt kommissarisch ausgeübt. Zudem wird die 
Suche nach einem neuen Floretttrainer intensiviert. 
Die Stelle wurde durch den Abgang von Giovanni 
Bortolaso, der nach Russland wechselte, frei.

Christian von Ahsen

Fechten in einer neuen Dimension

Würde man einen Boxer im Ring an die Leine neh-
men, wären die Zuschauer sicher irritiert. Beim Fech-
ten hat man sich daran gewöhnt: Ein Duell um den 
nächsten Treffer, schnelles Ausweichen, Parieren und 
Angreifen sind die Schlüssel zum Erfolg, doch durch 
Tradition und heutige Technik sind die Gefechte auf 
eine lineare Wettkampffläche begrenzt. Schwer vor-
zustellen, dass sich Musketiere mit ihren Gegnern 
auf einer imaginären Linie nur vor und zurück be-
wegt haben. Damals ging’s rund, im wahrsten Sinne 
des Wortes, und im Kino sind stürmische Gefechte 
auch heute noch mitreißende Werbung für den 
Fechtsport. In den USA soll nun kabelloses Fechten 
wieder die Begeisterung von Schülern wecken und 

den Sport als Attraktion an Schulen etablieren 
(Fechtsport 3, 2015: Neues aus Übersee). Die Vo-
raussetzungen sind gut, denn Fechten fasziniert als 
fairer Wettkampf mit einem klaren Ziel: treffen und 
nicht getroffen werden. Und, von der Leine gelassen, 
kann Fechten noch spektakulärer werden. 

Darauf setzt auch das Mannheimer Degenturnier 
„Fechten im Quadrat“, was sich mittlerweile fest im 
Turnierkalender etabliert hat und in diesem Jahr mit 
der fünften Auflage ein kleines Jubiläum feiert. Die 
volle Bewegungsfreiheit mit kabellosen Funkmelder 
wird in Mannheim konsequent ausgenutzt: Gefoch-
ten wird nicht auf der bekannten Fechtbahn, son-
dern in 8 x 8 m großen Quadraten. Rote und grüne 
LED-Bänder umgeben die Wettkampfflächen und 
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Geballte Kompetenz: Die Teilnehmer der 10. Sitzung des Regionalteams Eliteschule des Sports“
Foto: FC TBB

Siegerfoto vom Darmstädter Degenmarathon  Foto: Verein



zeigen spektakulär gefallene Treffer an. Extra für 
das Mannheimer Turnier entwickelte Adapter bzw. 
Repeater der Firma Hitmate (www.hitmate.co.uk) 
machen diese Lichtshow möglich. 

Somit ist das Turnier nicht nur für Fechter außerge-
wöhnlich, sondern auch für Zuschauer, die leuchten-
den Quadrate sind ein Publikumsmagnet. Im vergan-
genen Jahr war die Kindergruppe der Mannheimer 
Trampolinspringer vom Turnier so fasziniert, dass sie 
für längere Zeit ihr eigenes Training in der Nachbar-
halle vergaß und gebannt zuschaute. Ein jüngerer 
Fechter, der sich gegen einen wesentlich größeren 
Kontrahenten behaupten musste, war ihr Favorit. 
Setzte er einen Treffer, leuchtete die Wettkampfflä-
che rot auf und die Kids jubelten mit.

Am 3. Oktober 2015 findet nun die fünfte Auflage 
von „Fechten im Quadrat“ statt und wir laden Fech-
ter und Zuschauer, die jetzt neugierig geworden 
sind, herzlich zum 3-D-Turnier nach Mannheim ein. 
Euch erwarten rund vier Stunden Turniervergnügen, 
bei dem jeder Platz ausgefochten wird. Fechten in 
einer neuen Dimension – das versprechen wir Euch!

Stephan Hermes

SACHSEN

Fechten statt Shoppen: 
Werbung im Elbepark Dresden

Fechten ist von den Medien nicht gerade verwöhnt. 
Man kann es akzeptieren oder es versuchen zu än-
dern. „Wir gehören zu den Randsportarten, was die 
Berichterstattung im Fernsehen angeht. Umso wich-
tiger ist es für die Vereine, selbst für Aufmerksam-
keit in ihrer Region zu sorgen”, sagte Robert Peche, 
Trainer im Fechtclub Radebeul. Genau dies tat der 
Fechtclub Radebeul mit einer Aktion im Elbepark 
Dresden.

Gemeinsam mit Centermanager Gordon Knabe wur-
de eine Veranstaltung für Kinder und Zuschauer im 
Elbepark entwickelt. Dies stellte sich am Ende als 
absolute „Win-Win“-Situation für alle Beteiligten he-
raus. Die zahlreichen Besucher des Einkaufscenters 
in Dresden-Kaditz erlebten auf der Hochbahn eine 
originell moderierte Fechtshow. Dabei konnten sich 

vor allem die Nachwuchsfechter des Fechtclubs Ra-
debeul mit Florett, Degen und Säbel in Szene setzen. 
Als Abwechslung waren junge Theaterfechter von 
den Landesbühnen Sachsens vor Ort, die ein kleines 
Bühnenstück mit dem Säbel inszenierten.

„Mitten in der Ladenstraße ist der ideale Standort 
für uns. Die Bühne war fast durchgängig von Pub-
likum umlagert und aus den Restaurants schauten 
ebenfalls viele Leute zu”, schwärmte Moderator Jens-
Uwe Vogel vom Fechtclub Radebeul. Neben den 
Showgefechten boten die Trainer des Vereins Kin-
dern die Möglichkeit, selbst einmal zu fechten. Mit 
Plastikflorett, Handschuh und Maske ging es schon 
nach kurzer Einführung in die ersten Gefechte. Am 
Infostand konnten sich die Gäste zum Fechtsport 
und zum konkreten Fechtangebot in Radebeul und 
Dresden beraten lassen.

NORDRHEIN

Intensivtraining in Berlin

Bereits das dritte Jahr in Folge konnten die Fechter des FC Krefeld auf Einladung der Berliner Fünfkämpfer 
ein Intensivtraining am Landesleistungszentrum in Berlin absolvieren. Die 12 Teilnehmer im Alter von 
12 bis 19 Jahren bekamen während des viertägigen Aufenthalts einen Einblick in den Trainingsalltag 
der Modernen Fünfkämpfer. Beginnend mit dem morgendlichen Lauf- und Schwimmtraining, endete der 
Trainingstag teilweise erst spät am Abend nach dem Fecht- sowie Stabilisationstraining. Mit Spannung 
erwartet wurde von den Fechtern die Fünfkampfdisziplin „Combined“. Es zeigte sich schnell, dass die im 
Training erreichte Treffsicherheit gegen null ging, wenn zwischen den Schießübungen mit der Laserpistole 
kurze Laufeinheiten eingebunden wurden.

Das Fechttraining wurde von Jan Jagodzinski mit anspruchsvollen, täglich wechselnden Übungen ge-
staltet. Das von Robert Trapp und seinem Trainerteam geleitete Konditions- und Stabilisationstraining 
machte schnell kleinere und größere Defizite deutlich. Hingegen konnten unsere Fechter beim gemeinsa-
men Training mit den Fünfkämpfern ihr fechterisches Können unter Beweis stellen und bei den Trainings-
duellen zahlreiche Siege verbuchen. Ein besonderer Höhepunkt war das gemeinsame Training mit der 
Olympiasiegerin, Weltmeisterin und deutschen Meisterin Lena Schöneborn.

Die wenige Freizeit wurde mit einem Stadtbesuch und dem inzwischen schon obligatorischen Turmsprin-
gen im Sommerbad am Olympiastadion ausgefüllt. In Berlin-Mitte konnten unsere Fechter etwas Groß-
stadtluft schnuppern und im Kino „Zoo Palast“ entspannen. Beim Turmspringen brauchte es hingegen 
Mut und Körperspannung für einen 10-m-Sprung. Dirk Veltrup

Die Teilnehmer des Intensivtrainings mit den Modernen Fünfkämpfern in Berlin  Foto:Verein
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Außerdem gab es noch die Finalgefechte des 1. Elbe-
parkcups Dresden im Florett auf der Hochbahn des 
Einkaufszentrums zu sehen. Hier konnten die Zu-
schauer den besten Florettfechtern Ostdeutschlands 
und Tschechiens zuschauen. Prominenteste Fechte-
rin war Nationalmannschaftsfechterin Stephanie 
Romanus aus Leipzig, die das Turnier im Damenflo-
rett vor Vereinskameradin Marike Wegner gewinnen 
konnte. Dritte wurden Djamila Crustewitz aus Leip-
zig und Tina Weckschmied vom Fechtclub Radebeul.

Im Herrenflorett ging es richtig heiß her, als Tom 
Langhammer aus Schkeuditz und der Dresdner Arne 
Machetanz zum Finalgefecht antraten. Zuvor hatten 
die beiden ihre Gegner Frederick Prackwieser aus 
Berlin und Jakub Sobotka aus Prag auf die Bron-
zeränge verwiesen. „Dieses Finalgefecht hatte alles, 
was man braucht. Dynamik, Spannung und fechte-
rische Eleganz. Durch die Moderation verstanden 
die Zuschauer auch die Treffervergabe und es ent-
stand eine richtig gute Stimmung um die Fechtbahn 
herum”, sagte Peche. Den Sieg sicherte sich beim 
1. Elbeparkcup Dresdens Nachwuchstalent Arne 
Machetanz.

Die Sieger und Medaillengewinner erhielten Gut-
scheine für den Einkauf im Center im Gesamtwert 
von 800 Euro. „Unsere Fechter waren begeistert 
vom Publikum und neue Mitglieder für unsere Kur-
se in Radebeul und Dresden werden wir durch diese 
Aktion sicherlich auch gewinnen”, resümierte Peche 
zufrieden.  Robert Peche

SÜDWEST 

Frankenthaler Fechter besuchen 
Partnerverein in Colombes

Eine 10-köpfige Delegation der TG Frankenthal 
machte sich auf den Weg nach Colombes, der fran-
zösischen Partnerstadt Frankenthals, um die seit 
2010 in freundschaftlicher Atmosphäre wieder in-
tensivierten Kontakte zum Fechtclub Escrime Spor-
tive de Colombes weiter mit Leben zu füllen. Da sich 
während der zurückliegenden Begegnungen auch 
einige private Freundschaften gebildet hatten, war 
die Vorfreude auf den Besuch der französischen 
Fechtfreunde in der Stadt am Rande der Millionen-
metropole Paris groß.

Auf dem Hinweg beschlossen die Frankenthaler 
Fechter, einen Zwischenstopp in Verdun einzulegen, 
um sich die dortigen Ereignisse des Ersten Welt-
kriegs in der Gedenkstätte von Douaumont näher 
erläutern zu lassen. Nach dem obligatorischen Pa-
riser Feierabend- und Wochenendstau traf die Fran-
kenthaler Delegation an der Fechthalle in Colombes 
ein, um das von der Vorstandschaft des Colomber 
Fechtvereins organisierte Begrüßungsbuffet genie-
ßen zu können.

Der erste Tag stand zunächst ganz im Zeichen des 
Fechtsports. Der Trainer des E.S.C. Colombes hatte ein 
abwechslungsreiches und anspruchsvolles Programm 
sowie einige interessante Neuerungen im gemischten 
Mannschaftswettbewerb organisiert, die auch bei den 

Trainingsverantwortlichen der TG Frankenthal auf 
großes Interesse stießen. Auch beim kulturellen Pro-
gramm hatten sich die Gastgeber einiges einfallen las-
sen. Nach einer kurzen Zugfahrt ins Pariser Zentrum 
fand zunächst ein Picknick unmittelbar am Eiffelturm 
statt. Im Anschluss machten sich die Fechter und die 
betreuenden Familien zu Fuß auf den Weg am Seine-
Ufer entlang zum Louvre. Nach einer anschließenden 
Bootsfahrt mit Zwischenstopp an Notre-Dame und der 
Champs-Élysées fand noch ein Besuch des Triumphbo-
gens statt, bei dem alle bei traumhaftem Wetter einen 
Ausblick über ganz Paris genießen konnten. Für den 
folgenden Morgen hatten sich die Gastgeber noch 
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Erfolgreich Prüfung bestanden

Noch einmal ging es in der Sporthalle Am Rennbahnring 51, dem Trainingsdomizil des Fechtcentrum-
Halle der TSG Halle-Neustadt hoch her. Über 30 Kids aus mehreren Vereinen Sachsen-Anhalts, allein 
mehr als zwei Drittel von ihnen aus Halle selbst, trafen sich wenige Tage vor Ferienbeginn, um ihre 
„Turnierreifeprüfung“ zu absolvieren. Zudem starteten die jüngsten Wettkampffechter bei den „23. Mini-
Olympics“ ein letztes Mal in der zu Ende gehenden Saison, um ihre Kräfte zu messen. Anders war an 
jenem Samstag einiges. So wurde die angehenden Fechterinnen und Fechter nach dem von der Arbeits-
gruppe „Dezentrale Strukturen Nachwuchsleistungssport des DFB“ entwickelten Konzept zur „Einheitli-
chen Turnierreifeprüfung Florett“ theoretisch und praktisch geprüft, durften dann zum ersten Mal „frei 
fechten“. „Wir haben bewusst auf Platzierungen und Wertungen verzichtet, wollten uns entsprechend 
des Konzepts eine Übersicht darüber verschaffen, welchen Ausbildungsstand unser jüngster Nachwuchs 
bereits besitzt“, meint Thomas Riedel, Präsident des Fechter-Bundes Sachsen-Anhalt und Mitglied der 
AG „Dezentrale Strukturen Nachwuchsleistungssport“. Fast zeitgleich ging es für die gleichaltrigen 
Schülerinnen und Schüler nochmals zur Sache, wurden die Sieger und Platzierten bei den traditionellen 
„Mini-Olympics“ ermittelt. Für sie war es sicher kein gewöhnlicher Wettkampf. Die Youngsters trotzten 
den ungewöhnlich heißen Temperaturen, gaben bei ihrem letzten Turnier trotz gefühlter 40 Grad in der 
Wettkampfhalle nochmals alles. 

Nach Ende der Gefechte wurde gemeinsam bei Bratwurst und Limonade das Wettkampfjahr verabschie-
det, über die Saison nochmals gefachsimpelt, traf sich die große hallesche „Fechtfamilie“ zum geselligen 
Saisonausklang. „Heute waren alle, die am Turnier teilgenommen haben, Sieger. Die jungen Akteure 
haben sich heute nicht nur ihren Kontrahenten, sondern zusätzlich der Hitze gestellt. Dass sie dann mit 
voller Hingabe alle Gefechte bis zum letzten Treffer absolvieren, das verdient schon ein besonderes Lob“, 
meint Abteilungsleiter Olaf Wolf später anerkennend. Nach der Ehrung der Turnierteilnehmer erfolgte im 
Anschluss die traditionelle Auszeichnung der besten Fechterinnen und Fechter des Fechtcentrums-Halle. 
Sie, aber auch die mehr als 30 jungen „Prüflinge“, erhielten aus den Händen von Halles erfolgreichster 
Fechterin, der zweimalige Degen-Europameisterin Imke Duplitzer, Urkunden und kleine Präsente für ihre 
erbrachten Leistungen und Ergebnisse. 

Im Fechtcentrum Halle ging es hoch her: 30 Kinder absolvierten ihre Turnierreife – mit Erfolg!
Foto: Verein
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Kurz vor Vollendung seines 84. Lebensjahres ist 
Heinz Stauter am 6. April gestorben. Er hat 1955 
die Fechtabteilung der TG Neuss mitbegründet und 
über viele Jahrzehnte als aktiver Fechter, Trainer und 
Abteilungsleiter gewirkt. Schon früh hat er sich für 
den internationalen Austausch im Fechtsport ein-
gesetzt und organisierte mehrere Turnierteilnahmen 
deutscher Fechter in den damaligen Ostblockstaa-
ten. So führte er – noch zu Zeiten des Warschauer 
Pakts – Fechter nach Bulgarien, Georgien, Kasach-
stan, Russland und in die Tschechoslowakei, aber 
auch nach Israel.
 
Besonders widmete Heinz Stauter in über 50 Jahren 
Herz, Zeit und seinen ganzen Einsatz der Förderung 
der Jugendarbeit. Vor 29 Jahren rief er das Inter-
nationale Schüler- und Jugend-Florettt-Turnier der 
TG Neuss ins Leben, das sich immer noch großer 
Beliebtheit erfreut. Für sein großes Engagement 
im Fechtsport wurde Heinz Stauter mit dem Bun-
desverdienstkreuz sowie mit Auszeichnungen des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), des 
Deutschen Fechter-Bundes und des Rheinischen 
Fecht-Bundes geehrt.

Sein Beispiel und die damit verbundenen Erfolge 
sollten uns auch weiterhin Mut und Entschlossenheit 
geben, unsere Arbeit für den Fechtsport fortzuführen.

Für Vorstand und Fechtabteilung der TG Neuss
Klaus Spitzhorn

MENSCHEN
DES SPORTS

Trauer um Heinz Staudter
Foto: Privat

einen besonderen Programmpunkt überlegt: Auf 
der Île de Marante, einem Colomber Freizeitgebiet 
direkt an der Seine, wurde das letzte Wochenende 
der Saison dafür genutzt, in der Philippe-Candeloro-
Halle ein gemeinsames Eislaufen zu veranstalten, 
das bei allen Jugendlichen und den Trainern auf 
große Resonanz stieß. Ein tolles Barbecue an der 
Fechthalle mit den beteiligten Jugendlichen, Be-
treuern und Gastgeberfamilien sowie die bereits 
traditionelle Präsentation der Partnerschaftstorte 
rundeten das gelungene Austauschwochenende in 
Colombes ab. Die Frankenthaler Teilnehmer waren 
auch in diesem Jahr begeistert von der Herzlichkeit, 
mit der die Colomber Gastgeber das Wochenende 
wieder zu einem vollen Erfolg werden ließen. 
 Dirk Bappert

Duell verloren und 
Freundschaft gewonnen
 
Der Fechtclub Landau im ASV hatte den Club 
d‘Escrime Hagenau auf dem Landesgartenschau-
gelände in Landau zum Duell zwischen den 

Partnerstädten geladen. Der freundschaftliche 
Vergleichswettkampf fand bei idealem Wetter auf 
dem Multifunktionsfeld des Spiel- und Freizeit-
campus statt. Dabei zeigte sich Landau als ein 
zuvorkommender Gastgeber – Hagenau gewann 
den Vergleich deutlich mit 17:6. Dazu hatte unter 
anderem beigetragen, dass in der Jugendklasse 
die französischen Florettfechter älter und erfah-
rener als ihre deutschen Gegner waren. Allein 
im Degen konnte der noch A-Jugendliche Florian 
Funk alle seine Gefechte gewinnen. 

Eine Kuriosität am Rande war der Säbelvergleich. 
Da der französische Fechter kurzfristig hatte 
absagen müssen, wurde Christian Mohr dazu 
bestimmt, für die Hagenauer zu fechten – und 
prompt gewann er all seine Gefechte und erhöhte 
so nochmals die Siegbilanz für Hagenau. 

Am Ende bedankte sich der französische Vorsit-
zende Stéphane Martin bei seinem Landauer Pen-
dant Rüdiger Apel und lud die deutschen Jugend-
fechter zum Turnier nach Hagenau ein.

Rüdiger Apel

Die TG Neuss trauert 
um Heinz Stauter
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Duell der Partnerstädte Landau und Hagenau auf dem Gelände der Landesgartenschau: Eine 
klare Sache für die Gäste  Foto: Fechtclub Landau

Gastgeber und Gäste in Colombes mit der Partnerschaftstorte Foto: Dirk Bappert

MENSCHEN DES  SPORTS
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TERMINE  IMPRESSUM

Datum Ort Nat. Name Altersklasse Waffe Qu/DFB

September
04. Saalfeld GER Offene Kreisjugendspiele mehrere Altersklassen Degen
04.-05. Wissel GER Wisseler See Trophy Aktive Degen
05.-06. Münster GER Lizenzverlängerung Trainer C-Leistungssport
05.-06. Arnsberg GER Internationales Fechtturnier B-Jugend alle Waffen
05.-06. Bonn GER Rheinische A-Jugend-Meisterschaft A-Jugend Florett, Säbel
05.-06. Arnsberg GER Internationales Juniorenturnier Junioren alle Waffen
05.-06. Bonn GER Rheinische A-Jugend-Meisterschaft A-Jugend Degen
05. Saalfeld GER Degenstafettenturnier ER-SIE-ES Aktive Degen
05.-06. Hamburg GER Hamburger Marathon Aktive Degen, Florett
12.-13. Moers GER HODEY-CUP mehrere Altersklassen Florett
12.-13. Alsfeld GER Offene Hessische Meisterschaften mehrere Altersklassen Säbel
12.-13. Berlin GER Offene Berliner Meisterschaften Aktive alle Waffen
12.-13. Hamburg-Volksdorf GER Internationales Jugendfechtturnier mehrere Altersklassen Degen, Florett
12.-13. Budapest HUN Cadet Circuit HD, Florett
12.-13. Konin POL Cadet Circuit Säbel
12.-13. Münster GER Internationales Turnier Aktive alle Waffen
19.-20. Jena GER Mitteldeutsche Meisterschaft mehrere Altersklassen Degen, Florett
19. Dresden GER Cn-Prüfung Florett
19. Luxembourg LUX Challenge Coulon Flesch Herrendegen
19.-20. Hoffnungsthal GER Int. Jugendturnier mehrere Altersklassen Degen
19.-20. Speyer GER Pokalturnier um die Salierkrone mehrere Altersklassen Florett
19.-20. Budapest HUN Coupe Herakles Herrensäbel
19.-20. San Jose CRC World Cup Damensäbel
19. Görlitz GER Senioren Cup Senioren Degen, Florett
19.-20. Frankfurt GER FTV-Jugendpokal mehrere Altersklassen Degen, Florett
19.-20. Dresden GER Dt. Senioren-Mannschaftsmeisterschaften Senioren alle Waffen
20. Budapest HUN World Cup Damendegen
26.-27. Ankara TUR Cadet Circuit Herrendegen
26.-27. Kaunas NOR Nordic Youth Championships Epee Degen
26. Jena GER Internationales Juniorenturnier Junioren Herrenflorett
26.-27. Hannover GER Butjer-Turnier mehrere Altersklassen Florett
26.-27. Mülheim a. d. Ruhr GER Internationales Säbel-Pokalturnier mehrere Altersklassen Säbel
26.-27. Timisoara ROU World Cup Damenflorett
26.-27. Zweibrücken GER Heinrich-Petri-Gedächtnisturnier mehrere Altersklassen Florett
26. Györ HUN Coupe Herakles Herrenflorett
26.-27. Godollo HUN Cadet Circuit Säbel
26.-27. Ludwigsburg GER Ludwigsburger Barock Senioren Degen, Florett
26.-27. Krefeld GER Lajos-Csire-Gedächtnisturnier mehrere Altersklassen Degen
26.-27. Zrenjanin SRB Cadet Circuit Damendegen
26.-27. Solingen GER Int. Windmühlenmesser Cup A-Jugend Damendegen
26.-27. Bad Segeberg GER Sieben-Türme-Turnier mehrere Altersklassen Florett
27. Gütersloh GER Michaelisturnier mehrere Altersklassen alle Waffen
27. Jena GER Internationales Juniorinnenturnier Junioren Damenflorett

Oktober
02.-04. Güstrow GER Einführung Wettkampfprogramm (Ophardt)
02.-04. Güstrow GER Trainer C Modul 5.2 / C5
03. Mosbach GER Toto-Lotto-Cup Aktive Damenflorett
03.-04. Frankenthal Pfalz GER Südwestdeutsche Meisterschaft Junioren alle Waffen
03.-04. Manchester GBR Cadet Circuit Florett
03.-04. Erkrath GER Erkrather Klingenspiele mehrere Altersklassen alle Waffen
03.-04. Offenbach GER Internationales Juniorenturnier Junioren Damendegen
03.-04. Osnabrück GER Trophäe der Friedensstadt Osnabrück Junioren Herrendegen JQB 
03. Maalot ISR Coupe de la Paix Damendegen
03.-04. Kuweit City KUW World Cup Herrendegen
03.-04. Cancun MEX World Cup Herrensäbel
03. Bangkok THA World Cup Damensäbel
03.-04. Frankenthal Pfalz GER Südwestdeutsche Meisterschaften Senioren alle Waffen
03.-04. Weinstadt GER Weinstadtpokal mehrere Altersklassen Degen
03. Pforzheim GER Nordbadische Seniorenmeisterschaften Senioren alle Waffen
03. Genève SUI Satellite Tournament Herrendegen
03. Osnabrück GER North-German-Open A-Jugend Herrendegen
03. Mannheim GER Fechten im Quadrat mehrere Altersklassen Degen
09.-11. Caracas VEN World Cup Damensäbel
09.-11. Tunis TUN World Cup Herrensäbel
10.-11. Leszno POL World Cup Herrenflorett
10. Mühlacker GER Senderstädter Schülerturnier Schüler Degen, Florett
10. Frankfurt GER Frankfurter Bembel Aktive Herrendegen
10. Eislingen GER Baden-Württem. Meisterschaft Junioren Junioren Säbel
10. Lahr GER Ella-Ostermann-Turnier mehrere Altersklassen Degen, Florett
10.-11. Guatemala City GUA World Cup Damenflorett
10.-11. Mainz-Gonsenheim GER Mainzer Rad mehrere Altersklassen Degen, Florett
10.-11. Rohrbach/Saar GER Landesmeisterschaften Aktive Degen, Florett
10.-11. Ravensburg GER FWF Jugend Cup mehrere Altersklassen Degen
10. Belgrad SRB Trophy of Belgrad Degen
10.-11. St. Ingbert GER St. Ingberter Schüler-Pokal Schüler Degen, Florett
10. Korb GER Württembergische Seniorenmeisterschaften Senioren alle Waffen
10.-11. Chalons FRA Cadet Circuit Herrendegen
10.-11. Montreux SUI Cadet Circuit Damendegen
11. Mainz-Gonsenheim GER Karottenturnier mehrere Altersklassen Florett
11. Frankfurt GER Frankfurter Bembel Aktive Damendegen
13. Cancun MEX Satellite Tournament Damenflorett
16.-18. San José CRC World Cup Damensäbel
16.-18. San José USA World Cup Herrenflorett
16.-18. Cancun MEX World Cup Damenflorett
17.-18. Samorin SVK Cadet Circuit Damenflorett
17. Wangen GER Stefan-Pokal-Turnier mehrere Altersklassen Florett
17. Leverkusen GER Internationales Turnier Junioren Herrendegen JQB
17. Thessaloniki GRE World Cup Herrendegen
17. Laupheim GER 48. Uhlmann-Cup Junioren Damendegen
17.-18. Florina GRE Cadet Circuit Herrenflorett
17.-18. Meylan FRA Cadet Circuit Säbel
17.-18. Turku FIN FIE-SA Kupittaa Tournament Degen
17. Gent BEL Satellite Tournament Herrensäbel
17.-18. Potsdam GER Sanssouci-Pokal mehrere Altersklassen Florett
17. Göppingen GER Heiner-Kaldschmidt-Gedächtnisturnier mehrere Altersklassen Säbel
18. Heidenheim GER Internationales Turnier A-Jugend Florett
20.-25. Limoges FRA 2015 World Championships Veterans Senioren alle Waffen
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Gabi Fastner
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Die 100 besten Übungen für zu Hause

Fit werden und bleiben ist mit diesem Buch ein 

Kinderspiel. Dabei liegt der Fokus vor allem auf 

der einfachen Ausführung der Übungen, die man 

ohne große Hilfsmittel zu Hause umsetzen kann. 

Die meisten Übungen werden mit dem eigenen 

Körpergewicht durchgeführt. Doch auch Geräte 

wie Brasil®s und Redondo®-Ball werden in die 

Übungen integriert. Aus den verschiedenen Übun-

gen lässt sich schnell ein Training zusammenstel-

len, das ganz auf die individuellen Problemzonen 

abgestimmt werden kann. Egal, ob Bauch, Bei-

ne, Po oder eine starke Körpermitte, Gabi Fastner 

macht es leicht, sie richtig zu trainieren.

160 Seiten

11,5 x 18 cm, in Farbe

311 Fotos, Klappenbroschur

ISBN 978-3-89899-965-6
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Auch als E-Book erhältlich

DIE AUTORIN
Gabi Fastner ist weltweit bekannt durch ihre millionenfach gesehenen 

Trainingsvideos auf YouTube®. Viele kennen Gabi Fastner auch von 

ihren Fortbildungen und Workshops auf Kongressen. Sie ist staatlich 

geprüfte Gymnastiklehrerin und unterrichtet seit 15 Jahren täglich in 

ihrem eigenen Sport- und Gymnastikstudio. Des Weiteren gibt sie ihr 

umfangreiches Fachwissen als Dozentin an einer Schule für angehen-

de Gymnastiklehrer weiter.
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